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zu den neuen Reichsſteuern.
Jn Sachen der Talonſteuer ſchreibt die

„Köln. Zeitung“: „Es iſt eine Frage für ſich, ob
diejenigen Geſellſchaften klug und zweckmäßig handeln,
die von der beiſpielloſen Fahrigkeit des jüngſten
deutſchen Geſetzgebers möglichſt viele Vorteile zu ziehen
ſuchen, indem ſie vor dem 1. Auguſt neue Talons aus
geben, um auf dieſe Weiſe für Jahre und Jahrzehnte
von der erſtmaligen Entrichtung der neuen „Beſitz
ſteuer“ auf Talons befreit zu bleiben. Denn der
Geſetzgeber iſt ja in der Lage, in einem neuen Geſetz
die allmählich erlangte Ubung im Gebrauch der
deutſchen Sprache zur unzweideutigen Kundgebung
ſeines Willens zu benutzen. Aber ein anderes
Ding iſt es, ob jemand zweckmäßig, ein
anderes, ob er anſtändig handelt. Die
klerikal-agrariſche Preſſe hallt bekanntlich wider von
künſtlicher Entrüſtung über dieſe „Umgehung des Ge
ſetzes“. Nicht die Gutmütigkeit im Stillhalten, wie
wir behauptet hatten, ſondern die Anſtändigkeit der
betroffenen Kreiſe habe der Geſetzgeber überſchätzt. Da
ſehe man, wozu dieſelben Kreiſe fähig ſeien, die ſich
vor kurzem nicht genug darin hätten tun können, die
in der Vergangenheit gepflogene Steuerdrückerei als
den Hauptgrund des Widerſtands der Agrarier gegen
die Erbſchaftsſteuer an den Pranger zu ſtellen.

Das iſt wahrlich ein ſtarkes Stück von Ver
d rehung, aber auch ein Zeugnis für die Ver

legenheit, in die ſich die neuen Volks
beglücker mit Dampfbetrieb durch ihre
Geſetzgebung ab irato gebracht haben.
Oder ſind dieſe ſittlich Entrüſteten wirklich ſo naiv,
daß ſie die fundamentale Verſchiedenheit beider
Praktiken nicht erkennen Die den Konſervativen von
einzelnen nachgeſagte Steuerdrückerei war die Nicht
befolgung eines beſtehenden Geſetzes, die Ausgabe
neuer Talons verletzt kein beſtehendes Geſetz Was
Geſetz iſt, muß befolgt werden, ſo iſt's recht. Die
Nichtbefolgung mag unanſtändig ſein. Auch iſt die
Welt darüber einig, daß vieles unerlaubt iſt, auch
wenn kein Geſetz es verbietet, aus moraliſchen Gründen.

Aber, daß eine an ſich erlaubte Handlung
dadurch unanſtändig werdenkann, daß der
hilflos auf dem Dache ſitzende Geſetzgeber
die Abſicht gehabt hatte, ſie zu verbieten,
das iſt eine den neueſten Steuererfindern
vorbehaltene Entdeckung auf dem Gebiete
der Moralphiloſophie. Alle Achtung vor den
Geſetzen des Staates, darin ſtimmen wir den kleri
kalen Staatsfreunden bei, aber wir geſtehen, daß wir
uns zu dem Staatsfanatismus nicht aufzuſchwingen
vermögen, dem der Wunſch des Geſetzgebers ſchon
Befehl iſt.“

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zu der offiziöſen Kund
machung aus dem Bundesrat: „Die ganze Steuer
iſt ſo gedankenlos eingeführt worden, daß ſich
überall materielle wie formelle Unſtim-
migkeiten ergeben. Die Steuer iſt angeblich eine
Beſitzſteuer. Aber die Hypothekenbanken übernehmen
ſie und, da ſie ſie natürlich nicht auf die Dauer tragen
wollen, wälzen ſie ſie bei der Gewährung oder Ver
längerung von Hypotheken durch Erhöhung der Pro
viſion auf die Schuldner, alſo nicht auf die „Beſitzen
den“. Oder die Städte ſind, um ihre Anleihen vor
einem empfindlichen Kursdruck und vor bedenklicher
Unbeliebtheit zu ſchützen, der ſie bei der Verſchieden
artigkeit der Zinsſcheinbogendauer ausgeſetzt wären,
die Steuer ſelbſt zu kragen genötigt, wie es Düſſeldorf
ſchon beſchloſſen hat, indem es 24000 Mk. für Talon
ſteuer jährlich in den Etat einſetzt. Die Folge iſt, daß
nicht die Beſitzenden, ſondern die ganze
Bürgerſchaft belaſtet wird. Wer die Dumm
heiten der ſchwarzen Mehrheit aufdeckt, ſoll ſich der
Steuerhinterziehung oder ihrer Begünſtigung ſchuldig
machen. Nein, wenn das Geſetz ſelbſt die Handhabe
bietet, die Abſicht der Mehrheit teilweiſe zu vereiteln,
ſo trägt die Mehrheit die Schuld, nicht derjenige, der
ſich die gegebene Handhabe zunutze macht. Der
Bundesrat iſt „einhellig“ entſchloſſen, „unter allen

wit neuesten Marktnotterusgen.

Umſtänden Abhilfe zu ſchaffen. ſ
die Klinke der Geſetzgebung ergreifen mit welchem
Erfolg, das wird die Zukunft lehren. Fängt aber
die Finanzreform im Herbſt von neuem an, ſo wird
ja wohl auch die Linke es an entſprechenden Anträgen,
die im Volk lebhaften Widerhall finden können, nicht
fehlen laſſen.“

Die ſchwere Belaſtung der Städte durch
die Talonſteuer wird weiterhin dadurch illuſtriert,
daß z. B. die Reich shauptſtadt nur für ihre Obli
gationsſchulden in Höhe von 360 Millionen Mark
rund dreiviertel Millionen Mark Talon-
ſteuer zu entrichten hat. Dazu kommt dann aber
noch in Zukunft die Talonſteuer für die in Ausſicht
ſtehenden neuen Anleihen und für die von dem ſtädti
ſchen Pfandbriefinſtitut ausgegebenen Pfandbriefe.
Da im Geſetz nicht vorgeſehen iſt, ob die Inhaber oder
die Herausgeber der Effekten dieſe Steuer zu tragen
haben, ſo wird aus Zweckmäßigkeitsgründen und auch
anderen Gründen, beſonders aber im Intereſſe des
Kredits, wohl nichts anderes übrig bleiben, als daß
die Kommunen dieſe Steuer als neue Belaſtung auf
ihre Etats übernehmen.

Auch durch die Erhöhung des Wechſel-
ſtempels wird der Mitkelſtand erheblich
getroffen werden. Der „Kölniſchen Zeitung
liegt das Rund ſchreiben einer Kölner Schuh
wärenfirma an ihre Kundſchaft vor, in dem

es heißt Wir geſtatten uns hierdurch unſere Kund
ſchaft darauf hinzuweiſen, daß zu unſerm Bedauern die
Finanzreform auch in die Beziehungen des Lieferanten
zu ſeinen Kunden eingegriffen hat. Anlaß zu dieſer
Mitteilung gibt uns der Umſtand, daß nach Durch
führung der Reform Wechſel, die länger als 3 Monate
laufen, mit dem doppelten Betrage des bisherigen
Stempels verſteuert werden müſſen. Es entſtehen
dadurch erhebliche Mehrſpeſen im Wechſelverkehr, es
entſtehen dadurch anderſeits die bedauerlichen Nach
teile, daß der Kaufmann ſeinen Kunden weniger als
bisher ein längeres Wechſelziel wird bewilligen können.
Die merkwürdige Folge der ſogenannten Entlaſtung
des kleinen Mannes iſt alſo die, daß der Reichstag dem

kleinen Manne den Kredit untergraben hat.
Demgemäß müſſen wir künftighin im Wechſelverkehr
die Stempelkoſten in Rechnung ſtellen, dank der ſogen.
„Finanzreform“. Bei dieſer Gelegenheit glauben wir
Sie bitten zu ſollen, in der eindringlichſten Weiſe in
Jhnen naheſtehenden Kreiſen auf dieſe ſchweren
Schädigungen des kleinen Mannesſowohl
wie des Gewerbes und Mittelſtandes hinzu
weiſen und dahin zu wirken, daß eine derartige Ver
kennung der wahren Vermögenslage der Bevölkerung
und eine ſolche Belaſtung der ſchwachen Schulter zu
gunſten des Großgrundbeſitzes nicht von Dauer ſein
darf. Wenn jeder in ſeinem Kreiſe wirkt, wird es
nicht ſchwer ſein, den geeigneten Weg zur Abhilfe zu
finden.

Die Verteilung des vaterländiſchen Vodens.

Jn einer „Der kommende Tag“ betitelten Schrift
macht ein Gutsbeſitzer Morawski bemerkenswerte An
gaben über die Verteilung des vaterländiſchen Bodens,
von denen einige hier folgen mögen. Danach beſitzt
die Familie Hohenlohe in Schleſien allein
400000 Morgen, der Fürſt Pleß 200000
Morgen, etwa ebenſoviel die Familie Henckel von
Donnersmarck und nicht viel weniger der Graf
Schaffgotſch. Je 100000 Morgen beſitzen der
König von Sachſen, Fürſt Solms, Graf
Arnim-Muskau und der Herzog zu Sagan.
Je 80000 Morgen beſitzen Graf TieleWinckler,
Prinz Byron von Kurland, Fürſt Carolath und
der Herzog von Trachenberg. Der Großgrund-
beſitz ganzer Kreiſe gehört in Schleſten oft nur zwei
oder drei Perſonen. So zum Beiſpiel im Kreiſe
Kattowitz, wo es außer den Aktiengeſellſchaften, die
nur kleine Bodenflächen haben, nur drei größere Be
ſitzungen gibt: die des Herzogs von Ujeſt, des Grafen
TieleWinckler und des Grafen Henckel. Jn ganz

Hſtelbien beſitzt der Adel nach Morawski über

zwanzig Millionen preußiſche Morgen.
Die Zahl der Majorate hat ſich in Preußen in den
letzten ſechszig Jahren mehr als verdoppelt. Eine
derartige Verteilung des vaterländiſchen Bodens iſt
nicht nur der größte Hohn auf jede Gerechtigkeit,
ſondern auch auf jede geſunde Volkswirtſchaft. Auf
den in wenigen Händen vereinigten Liegenſchaften
könnten Hunderttauſende von Bauernfamilien ein un
abhängiges Leben führen, während ſie unter der
gegenwärtigen Form nur darauf frohnden müſſen und
die Erträgniſſe des deutſchen Bodens und deutſcher
Arbeiter zu einem guten Teil in fremde Länder ließen.
Die hohen Herrſchaften leben nämlich gewöhnlich
nicht etwa auf, ſondern von ihren Gütern. Sie
reſidieren in ſchönen Gegenden des Auslandes und
laſſen ſich von ihren Verwaltern und Bankiers nur
das Geld aus der Heimat ſchicken. Mit der ihnen
eigenen Unverfrorenheit geben ſie ſich aber als die
größten Patrioten und zeihen den der Vaterlands
feindſchaft, der eine gerechtere Verteilung des Landes
fordert. Droht er gar mit ſchärferen Waffen, ſo wird
er als Landesverräter gebrandmarkt, während die
eigentlichen Vaterlandsfeinde, die den größten Teil
des vaterländiſchen Bodens für ſich in Beſchlag
genommen haben, im Auslande die Ehrenſtellen ein
nehmen und ſich gegen jede Beſteuerung wehren und

im Auslande das Geld verpraſſen. S S
See Meonmſe n denen

Die Fideikommiſſe, vielfach ein ſtarkes Hindernis in
der kommunalen und land wirtſchaftlichen Entwicklung,
jedenfalls aber eine Einrichtung, die in unſere moderne
Zeit nicht hineinpaßt, nehmen in Preußen ſtän
dig und ganz weſentlich zu. Wie im Jahrgang
1909 der Zeitſchrift des Kgl. Preuß. Stat. Landes
amts mitgeteilt wird, war nach der neueſten Feſtſtellung
des Zu und Abganges ſowie des Beſtandes an Fidei
kommiſſen in Preußen am Jahresſchluſſe 1906 eine
Fideikommißfläche von 2276372 Hektar oder 6,5 Proz.
des Geſamtumfanges des Staates, darunter ein Wald
beſtand von 1049269Hektar, d. i. 3 Proz. der Staats
fläche, 12,7 Proz. der ganzen Waldfläche im Staat
und 46,1 Proz. der geſamten Fideikommißfläche vor
handen. Vom Ende 1895 bis Ende 1906 nahm die
Fideikommißfläche um 169 743 Hektar zu. Jm Jahre
1906 wurden 23 neue Fideikommiſſe, darunter allein
12 in der Provinz Poſen, ferner 3 in Schleſien, 2 in
Oſtpreußen und je 1 in Weſtpreußen, Brandenburg,
Pommern, Sachſen, SchleswigHolſtein und Heſſen
Naſſau, mit einer Geſamtfläche von 26251 Hektar
errichtet. Demgegenüber iſt nur die Auflöſung von
3 Fideikommiſſen zu verzeichnen. Die Geſamtzahl
der Fideikommiſſe betrug am Schluſſe des Jahres 1906
1190 gegen 1170 Ende 1905 und 1045 Ende 1895.
Seit 1895 hat ſich alſo die Zahl der Fideikommiſſe in
Preußen um 145 vermehrt.

Das gentrum und die katholiſchen Arbelter.

Um die katholiſchen Arbeiter wegen der
Haltung des Zentrums in der Reichsſteuer-
frage zu beruhigen oder, beſſer geſagt, zu täuſchen,
machen Zentrumsblätter die verzweifeltſten An
ſtrengungen. Die „Weſtdeutſche Arbeiter
Zeitung“ des Abgeordneten Giesberts ſchreibt:
„Die Zenkrumspartei ſtand vor der Wahl entweder
eine Löſung der Reichsfinanzreform mit den konſer
vativen Parteien zu finden und zu beenden, oder
ſich ſelbſt aufzugeben. Dieſe Perſpektive ſoll ſich
namentlich in den letzten Wochen mit abſoluter Sicher
heit gezeigt haben. Daß die Partei die Wahl im
Sinne einer zu politiſcher Arbeit gewillten und fähigen
Partei entſchied, müſſen auch wir verſtehen. Und
können es. Im politiſchen Leben ſpielen eben noch
ganz andere Dinge mit, Erwägungen, über deren Be
rechtigung und Richtigkeit eigentlich erſt die Geſchichte
entſcheiden kann. Die Gründe, die den Führern unſerer
Zentrumspartei zwingend erſchienen, ſo zu handeln,



wie ſie getan, ſchließen auch unſer Intereſſe als katho
liſche Arbeiter mit ein. Das Vertrauen zu unſerer
Zentrumspartei braucht darum keine Einbuße zu er
leiden und wird es auch nicht, zumal die Jdeeneinheit
der katholiſchen Arbeiterſchaft mit der Zentrumspartei
tiefer wurzelt, wie in einer bloßen Ubereinſtimmung
nach der ſozialen Seite hin.“

Jede Bemerkung hierzu würde die vergnügliche Wir
kung dieſer ſchönen Verteidigung des Umfalles ab
ſchwächen. Noch luſtiger treibt es aber, ſo leſen wir
im „Gewerkverein“, das Organ derſüd deutſchen
katholiſchen Arbeitervereine, der Münchner
„Arbeiter“. Dieſes Blatt weiß die finſtere Nacht
zum hellen Tag zu wandeln, indem es bündig be
weiſt“, wie vorteilhaft noch zuguterletzt die erhöhte
Steuerbelaſtung des kleinen Mannes iſt. Es
ſchreibt nämlich „Wir haben gerade keinen An
laß, uns zu bedanken für die Steuerkreuzer, die
man uns aufbürdete der zahlen muß, erſtirbt
überhaupt nicht gerne in Dankbarkeit wir haben
aber auch keinen Grund, gar zu ſehr erboſt
zu tun, daß und wie wir zur Steuerleiſtung heran
gezogen wurden. Es hat ſchon das eine Gute, daß
derjenige, der bezahlt, auch den Mund
aufmachen darf, und nicht immer mitleidig als
der unfähige Menſch angeſehen wird, der nur durch die
Unterſtützung der reichen Leute in den Stand geſetzt
wird, im Stagtsweſen ſich fortzufretten. Von dieſem
Standpunkt aus betrachtet, iſt vielleicht dieſe neue
Steuerbelaſtung des kleinen Mannes und
nicht zuletzt auch des Arbeiters noch ein
Vorteil: ſeine Unabhängigkeit und die
Achtung der Beſitzenden vor ihm wird zu
nehmen.“ Nun werden ſich die Arbeiter vor lauter
Freude darüber, daß ſie die Steuern bezahlen dürfen,
gar nicht mehr zu faſſen wiſſen. Was iſt allein ſchon
die Achtung wert, die ſie dadurch ſich bei den reichen
Leuten erwerben!

Spaßig iſt auch eine Zentrumskorreſpon
denz für kleinere Zeitungen, die auseinander
ſetzt, daß man die neuen Laſten durch Fleiß
und Sparſamkeit ausgleichen müßte. Man
müſſe ſich in dem Verbrauch von Genußmitteln eben
einſchränken. Das ſei zwar nicht angenehm, aber es
gebe doch noch „viel ſchwerere Heimſuchungen und
ſchlimmere Ubel auf dieſer Welt“. Natürlich, der
Himmel könnte einſtürzen und alle Spatzen totſchlagen!

ESGcphamnien und die Riffkahlen.
Der bisherige Militärgouverneur in Granada, Arizon,

iſt zum Militärgouverneur in Melilla ernannt
worden. Uber die kriegeriſchen Maßnahmen in Marokko
wird folgendes berichtet

Nach einer amtlichen Meldung aus Melilla mußte
ein Proviantzu g der zweiten Station der Grubenbahn
eine leichte Beſchießung aushalten. Der Tag verlief
indeſſen ruhig. Artillerie beſchoß die Schluchten von Gurugu.
Amtlich wird beſtätigt, daß die Spanier in dem Kampfe am
23 d. M. 300 Tote und Verwundete hatten. Aus Melilla
wird vom 23. d. M. gemeldet: Jm Verlaufe des Vor
mittags Kampfes ging der Infanterie und der Artillerie
die Munition zu wiederholten Malen aus.

Aus Alhucemas wird berichtet. Die Eingeborenen,
ermutigt durch das Gerücht, daß die Spanier empfindliche
Verluſte erlitten und drei Kanonen, Gewehre und Munition
im Stich gelaſſen hätten, verſtärkten mit 12000 Mann die
Harka in Melilla; andere Eingeborene errichteten Ver
ſchanzungen auf den umliegenden Höhen. Die Marabuts
predigen den heiligen Krieg

Der ſpaniſche Miniſter des Außern erklärte,
Spanien würde ſeine Maßnahmen bei Melilla
zum Schutz des ſpaniſchen Gebiets in den durch den Ver
trag von Tetuan vorgeſehenen Grenzen halten, ohne dem
militäriſchen Vorgehen den Charakter eines Krieges gegen
das Sultanat zu geben.

Belagerungszuſtand über Barcelona Nach
amtlichen Depeſchen aus Sabadell (Provinz Barcelonga)
proteſtieren die Arbeiter gegen den Feldzug bei Melilla,
erklärten den Ausſtand, drangen in den Bahnhof ein und
verhinderten einen Zug an der Abfahrt nach Barcelona.
Die Eiſenbahnſchwellen wurden aufgeriſſen und die Tele
graphen und Telephondrähte durchſchnitten. Gendarmerie
machte ſpäter den Weg frei, ſo daß der Zug abgehen konnte.
Bald jedoch mußte er umkehren, da auch weiterhin die
Schienen aufgeriſſen waren. Zu derſelben Zeit wurde in
Barcelona der allgemeine Ausſtand begonnen. über
die Provinz Barcelona iſt, wie über die Hauptſtadt, der
Belagerungszuſtand verhängt worden. Der Zivil
gouverneur, der die Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes nicht billigte, hat ſeine Entlaſſung ge
nommen.

Die Unruhen haben am Montag zugenommen.
In verſchiedenen Stadtteilen Barcelonas fanden Zu
ſammenſtöße ſtatt; mehrere Perſonen wurden durch
Schüſſe verwundet. Um 4 Uhr nachmittags wurden auf
der Rambla Salven abgefeuert und zwei Straßen
bahnwagen umgeſtürzt. Die Schienen der Eiſen
bahn wurden auf geriſſen und fortgeſchleppt. Man er
wartet Verſtärkungen der Truppen.

Bei den Zuſammenſtößen ſind nach einer Meldung der
„Agence Havas“ ein Gendarmeriehauptmann,
3 Gendarmen und 8 Manifeſtanten getötet
worden die Zahl der Verwundeten beträgt etliche 20.

Aus Madrid meldet die „Mgd. Ztg.: Der Krieg
in Marokko iſt im ganzen Lande nach wie vor höchſt
unpopulär. Die Republikaner und die Radikalen
ſchüren aus politiſchen Gründen die Unzufriedenheit und
fordern die Soldaten auf, den Kriegsdkenſt zu verweigern
Viele Soldaten ſind bereits nach Frankreich
deſertiert. Es wird allgemein angenommen, daß ein
Heer von 50000 Mann zur völligen Niederwerfung der

Riffſtämme notwendig ſei. Eine ſolche Streitmacht würde
natürlich gewaltige Koſten verurſachen. König Alfons
ſoll die Abſicht geäußert haben, nach Melilla abzureiſen.

Politische Cebersicht.
Das ruſſtſche Kaiſergeſchwader iſt Dienstag

früh in der Eckernförder Bucht vor Anker gegangen
Vormittags empfingen die ruſſiſchen Majeſtäten den Beſuch
der Prinzeſſin Heinrich und des Großherzogs von Heſſen.
Hierauf ſuhren Kaiſer Nikolaus, die Kaiſerin, der Groß
fürſtThronfolger und die Großfürſtinnen ſowie Prinzeſſin
Heinrich und der Großherzog von Heſſen an Bord
der Stationsjacht „Schneewittchen“ nach dem Guts
ſchloſſe Hemmelmark, woſelbſt eine Frühſtückstafel
ſtattfand. Zu dieſer war u. a. auch der Miniſter
Baron Fredericksz, die Damen und Herren der Um
gebung, die auf der Jacht „Standart“ eingeſchifft ſind, ſo
wie das Gefolge der Prinzeſſin Heinrich von Preußen ge
laden. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland,
der Thronfolger und die Großfürſtinnentöchter verbrachten
den Nachmittag auf Hemmelmark und kehrten nach dem
Souper auf die vor Eckernförde vor Anker liegende Jacht
„Standart“ zurück. Die ruſſiſche Jacht „Polar
ſtern“ mit dem Miniſter des Auswärtigen,
Jswolski, und einem Teil des Gefolges des Kaiſers
Nikolaus an Bord iſt Dienstag nachmittag im Kieler Hafen
eingelaufen.

Frankreich. Jn einer Kundgebung des
Kabinetts Briand heißt es, die Regierung ſei
bereit, die für die Marine gebrachten Opfer durch eine
organiſche Reform wirkſam zu machen. Die Kritik an der
Marine hätte ſich übrigens niemals auf Vaterlandsliebe
und berufliche Tüchtigkeit der franzöſiſchen Seeleute erſtreckt.
Jn erſter Linie werde die Regierung für die Bewilligung
des Budgets eintreten, in ſozialer Hinſicht werde ſie bemüht
ſein, die Altersverſorgungsgeſetze für die Arbeiter vor
Schluß der Legislaturperiode zu verwirklichen und ſpäter
nach und nach auch die in der Landwirtſchaft, im Handel
und in der Jnduſtrie beſchäftigten Angeſtellten in ein voll
ſtändiges Syſtem ſozialer Verſicherungen einzuſchließen.
Die Regierung werde das Einkommenſteuergeſetz im
Senate nachdrücklich verteidigen. Jn Sachen der Wahl
reform werde ſie die Kammer erſuchen, für die Munizipal
wahlen einen methodiſchen Verſuch mit dem Proportional
ſyſtem zu machen. Weiterhin werde ſie auf die Annahme
des Beamtenſtatus dringen, das den Beamten alle geſetz
lichen Freiheiten gewährleiſten ſoll; eine Duldung der
Unterbrechung des öffentlichen Dienſtes könne jedoch nicht
in Frage kommen. Die Regierung werde auch die Reformen
zum Schutze des Laienunterrichts weiter fortſetzen und die
Verkehrsmittel weiter ausbauen. Nach Ankündigung
einiger neuer Geſetzentwürfe beſagt die Kundgebung, daß
die Zolltarifreviſton im Geiſte des alten Kabinetts fortgeſetzt
werden ſolle, und ſchließt mit der Verſicherung, daß die Regie
rung gewillt ſei, an der Organiſation der Demokratie zu ar
beiten. Jnder Deputiertenkammerverlas am Diens
tag Miniſterpräſident Briand die Erklärung der Regierung,
die mit Beifall aufgenommen wurde. Beſonderen An
klang fand die Stelle über die Bündniſſe e enFrankreichs Alsdann interpellterte Laferre die Regie
rung im Namen der radikal- ſozialiſtiſchen Gruppe und
führte aus, die Regierung werde eine Politik befolgen
müſſen, die die öffentliche Ruhe und Geſetzmäßigkeit ſichere.
Er fragte, welche Verordnungen die Regierung infolge der
Marineunterſuchung treffen, welche Haltung ſie gegenüber
den entlaſſenen Poſtbeamten einnehmen werde. Schließlich
wünſchte er zu wiſſen, ob Briand mit einer Majorität von
Radikalen und radikalen Sozialiſten zu regieren beabſichtige.
Laurains (Radikaler) verlangt bündige Erklärungen
über das Beamtenſtatut. Charles Benoiſt wünſchte
Erklärungen über die Wahlreförm. Jn ſeiner Erwiderung
führte Miniſterpräſident Briand zunächſt aus, er habe
ſeinen Poſten nicht ohne Gemütsbewegung übernommen.
Als er ſich aber dazu entſchloſſen habe, ſei er nicht ein
anderer Menſch geworden, ſondern habe ſich lediglich ſeinem
Amte angepaßt. Er ſei derſelbe, der er während der ſieben
Jahre der Zuſammenarbeit mit der radikalen Partei ſtets
geweſen ſei. Er ſprach dann über die Reformen, die die
Majorität vor Ende der Legislaturperiode werde durch
zuführen haben. Ordnung und Friede im Innern wie
nach außen ſei das Programm der Regierung. Bezüglich der
angeregten Wiedereinſtellung der abgeſetzten Poſtbeamten
ſage die Regierung vorläufig weder ja noch nein. Man
werde die weiteſte Freiheit walten laſſen, die nur beſchränkt
ſein werde durch das Beſtreben, nicht wieder gut zu
machende, blutige Störungen der Ordnung zu vermeiden.
Briand gab ſodann das Verſprechen ab, an die Wahlreform
ſofort nach Wiederzuſammentritt der Kammer heranzu
treten, und bat dieſe um vorbehaltloſes Vertrauen zu dieſer
Politik ohne Gewalt, aber auch ohne Schwäche. (Lebhafter
Beifall.) Die Tagesordnung, welche beſagt, die Kammer
ſpreche der Regierung das Vertrauen aus in der Gewißheit,
daß ſie ein treuer Dolmetſch der republikaniſchen Mehrheit
ſein werde, und worin unter Ablehnung jedes Zuſatzes die
Erklärungen der Regierung gebilligt werden, fand mit
306 gegen 46 Stimmen Annahme. Jm Senate
verlas der Miniſter Barthou die Erklärung der Re
gierung, die dort nicht ſo warm wie in der Kammer auf
genommen würde. Jn Saigon (Cochinchina) hatten
die Franzoſen in der Nacht zum 26. Juli einen Zu
ſammenſtoß mit einer Eingeborenenbande. Ein Haupt
mann und zehn Soldaten fielen, zwanzig wurden ver
wundet. Die Eingeborenen hatten vierzig Tote.

England Bei einer Rede, die Handelsminiſter
Churchill in Norwich hiett, erklärte er, daß die Re
gierung es tief bedauere, dem Lande die Koſten
von weiteren 4 „Dreadnoughts“ auferlegen zu müſſen.
Es ſei dies aber notwendig geworden durch das Schiffbau
programm der größten Militärmacht der Welt, die
während der letzten drei Jahre mehr gebaut habe als
England.

Türkei. Die engliſchen, franzöſiſchen und
italieniſchen Truppen haben Montag vormittag, die
ruſſiſchen Montag nachmittag Kreta verlaſſen. Jn
der türkiſchen Deputierten kammer beantwortete am
Montag der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Inter
pellation, die berechnet war, ſeinen Sturz herbei
zuführen. Die Kammer fand jedoch mit großer Mehrheit
die Erklärungen, welche der Miniſter abgab, hinreichend.
Das Gerücht von der Demiſſion des Miniſters des Außern
iſt unbegründet. Die Jungtürken arbeiten energiſch
auf einen Kabinettswechſel hin. Sie haben eine
Proklamation veröffentlicht, worin alle Nationali
täten aufgefordert werden, ſich der jungtürkiſchen

Partei anzuſchließen. Die ottomaniſche Nation bedauere
die Ereigniſſe vom 13. April und die Vorgänge in Adang.
Hieran ſei aber noch das alte Regime ſchuld. Jetzt tage
in allen Köpfen des Volkes die neue Arg, die im Zeichen
der Proſperität und der Entwicklung ſtehe. Die zu fördern,
bedürfe es anderer Maßnahmen und junger, vom Patriotis-
mus getragener Kräfte Den Bekagerungszuſtand
in Konſtantinopel bis März 1911zuverlängern,
beſchloß, wie der „Courier de Orient“ meldet, das Kriegs
gericht mit Zuſtimmung Schewket Paſchas. Den Be
ſuch Sultan Mohammeds V. in Livadiaga, der
Mitte September erfolgen ſoll, kündigen mehrere Peters
burger Blätter an. Der Gegenbeſüch des Kaiſers in
Konſtantinopel ſei für Oktober in Ausſicht genommen.

Perſten. Die neue perſiſche Regierung iſt, wie
das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran erfährt, bereit, dem
entthronten Schah ein Jahresgeld von 5000Pfund Sterling zu gewähren unter der Bedingung,
daß er ſofort außer Landes geht. Aus Teheran
wird der „Kölniſchen Zeitung“ gemeldet: Wie ſeinerzeit
in Konſtantinopel werden hier die Führer der Reaktion vor
das Kriegsgericht geſtellt. Zwiſchen den Koſaken und der
Regierung iſt ein Konflikt ausgebrochen. Die ruſſiſche Ge
ſandtſchaſt hat die modernen Geſchütze der Brigade wegge
nommen, weil Rußland für deren Bezahlung haftbar ſei.
Die Nationaliſten glauben, Rußland ſuche einen Konflikt,
um die Räumung Perſiens hinauszuziehen. Der in per
ſiſchen Dienſten ſtehende ruſſiſche Oberſt Ligkow be
abſichtigt, fich bald nach Petersburg zu begeben, um über
die Lage der Koſakenbrigade perſönlich Bericht zu erſtatten.

De es e l a e Es
Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer wird, nach einem

Telegramm aus Molde, heute früh 6 Uhr an Bord der
„Hohenzollern“ nach Bergen in See gehen, wo die
Ankunft abends 9 Uhr erfolgt. Das Wetter iſt kühl
und wird immer trüber. An Bord iſt alles wohl.
Der Kaiſer unternahm geſtern Spaziergänge mit
einigen Herren der Begleitung in die Umgebung
Moldes und arbeitete dann allein. Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen begibt ſich morgen (Donners
tag) abend nach Leipzig, um, einer Einladung des
Königs von Sachſen folgend, als Vertreter des Kaiſers
an der Jubelfeier der Univerſität teilzunehmen. Zu
Ehren des Geburtstages des Prinzen Oskar fand
geſtern Galatafel auf Schloß Wilhelmshöhe ſtatt, bei
der die Kapelle des Jnfanterie- Regiments Nr. 83
konzertierte. Nachher machte die kaiſerliche Familie
einen Ausflug in den Habichtswald.

(Aus dem Wahlkreis des Herrn
v. Heydebrand und der Laſe) werden über die
am Sonntag nachmittag in Militſch abgehaltene
Verſammlung des Deutſch konſervativen Wahl
vereins noch folgende Einzelheiten berichtet. Nach

d von Heydebrand ſich zu den politiſchenagesſragen geäußert hatte, ergriff der Kreisvorſitzende

des Bundes der Landwirte in Militſch, Herr
v. Schmidthals, das Wort, um zum allgemeinen
Erſtaunen ſich gegen die Konſervativen und ihre
Haltung zur Erbſchaftsſteuer zu wenden. Er führte
aus, in die Reihen der Konſervativen und der bäuer
lichen Bevölkerung ſei ein Keil infolge des Verhaltens
der Konſervativen getrieben worden, was ſich bei den
nächſten Wahlen wohl bemerkbar machen werde. Sehr
ſcharf ſprach ſich der Kreisvorſitzende gegen die neue
Machtſtellung des Zentrums aus und meinte, die
Folge davon würde eine neue Reichsverdroſſenheit
ſein. Die jetzigen neuen Steuern bedrückten
das Volk mehr, als die Erbſchaftsſteuer es
getan hätte. Der Redner fand bei einem großen
Teil der Verſammlung ſtürmiſchen Beifall. Nachdem
Herr v. Heydebrand ihm entgegnet hatte, wurde der
Führer der konſervativen Fraktion erneut von anderer
Seite angegriffen und zwar von einem Herrn aus
Poſen Dr. Dimilie, der ſich als Konſervativer der
Oſtmark vorſtellte und die Konſervativen wegen ihres
Verhaltens bei der Erbſchaftsſteuer und wegen ihres
Zuſammengehens mit den Polen aufs ſchärfſte angriff,
ſowie den Konſervativen vorwarf, Bülow geſtürzt zu
haben. Die Verſammlung nahm einen dramatiſchen
Verlauf an, ale Dr. Dimilie mit erhobener
Stimme ausrief, wir wollen keinen unge
krönten König von Preußen, wir ſind nur dem
gekrönten König treu, wir ſind konſervativ bis auf die
Knochen, aber nicht in der Art, wie Herr v. Heyde
brand und die konſervative Parteileitung. Es ent
ſpann ſich hieran ein ſcharfer Wortwechſel zwiſchen
Dr. Dimilie und Herrn v. Heydebrand.

Volks wirtschaftliches.
Für die Ausführung des neuen Zigaretten

ſteuergeſetzes wird nach der „Voſſ. Vtg.“ beabſichtigt,
am 1. September, dem Tage des Jnkrafttretens der An
derungen, die im Beſitz von Zigarettenfabrikanten und
Jmporteuren befindlichen alten Steuerzeichen für Zigaretten
und Zigarettenhüllen gegen Erſatz einzuziehen und für dieſe
Waren neue, beſonders gekennzeichnete Steuerzeichen aus
zugeben, die von dem gedachten Zeitpunkt ab bis auf
weiteres zur Entrichtung der Zigarettenſteuer für Zigaretten
und Zigarettenhüllen allein noch verwendet werden dürfen
Bei Zigaretten und Zigarettenhüllen, die ſich am 1. Sep
tember d. J. bereits außerhalb der Erzeugungsſtätte be
finden und nach Maßgabe der bis dahin geltenden Vor
ſchriften verſteüert worden ſind, ſoll eine Anderung der
angebrachten Steuerzeichen nicht erfolgen. Ebenſo ſollen
die Steuerzeichen für Zigarettentabak vorläufig unverändert
bleiben. Um die Durchführung dieſer Maßnahme zu er
leichtern und um tunlichſt zu verhüten, daß nach dem 1.
September d. J. für Zigaretten noch alte Steuerzeichen
verwendet oder vor dieſem Zeitpunkt behufs Umgehung



der Steuererhöhung noch große über den Bedarf hinaus
gehende Mengen Zigaretten mit dem alten Steuerzeichen
aus den Erzeugungsſtätten herausgebracht wurden, ſollen
die Steuerſtellen angewieſen werden, an die Fabrikanten
nicht über den nachweisbaren Bedarf hinaus Skeuerzeichen
für Zigaretten abzugeben. Hieraus folgt, daß eine Nach
beſteuerung der in den Verkaufsgeſchäften befindlichen Be
ſtände nicht eintritt. Indeſſen müſſen dieſe die in ihrem
Beſitz nicht angebrachten ZuſchlagSteuerzeichen am 1.
September zurückliefern.

Die vereinigten Berliner Brauereien
haben ſich nunmehr damit einverſtanden erklärt, daß der
Mindeſtpreis von 17 Mk. pro Hektoliter auf 20 Mk. herauf
geſetzt und als Normalpreis der Satz von 21 Mk. pro
Hektoliter angeſehen werden ſoll. Die Kontingentierung,
über die ebenfalls verhandellt wurde, konnte nicht zur
Erledigung gebracht werden, weil die mittleren und
kleineren Braitereien ſich wohl mit der Feſtlegung ihres
Abſatzes auf Grund der Reſultate vom 1. Juli 1908 bis
J. Juli 1909 einverſtanden erklärten, nicht aber die Groß
braitereien, die eine Jnvaſion der fremden Biere durch die
Kontingentierung fürchten, wie ſie ſeinerzeit bei dem Bier
krieg ſchon unliebſam in Erſcheinung getreten iſt. Es
ſcheint deshalb fraglich, ob die Kontingentierung noch
beſchloſſen wird.

Verſammlungen
17. Deutſcher Feuerwehrtag. Deutſche Feuerwehr

tage, deren ſiebzehnter gegenwärtig wie wir bereits be
richteten in der alten Reichsſtadt Nürnberg ſtattfindet,
werden ſeit 1883 nur noch in fünffährigen (früher in drei
jährigen) Zwiſchenpauſen abgehalten. In den 55 Jahren
des Beſtehens dieſer Einrichtung der erſte Deutſche
Feuerwehrtag wurde im September 1854 in Ulm abgehalten
D fanden zwei ſolcher Feuerwehrtage in Sachſen ſtatt (im
Auguſt 1865 in Leipzig, im Juli 1880 in Dresden) zwei
mal 1870 und 1883 kamen die Vertreter der deutſchen
Feuerwehren auch im Auslande zuſammen: der 8. Deutſche
Feuerwehrtag fand in Linz a. d. D., der 12. aber in Salz
burg ſtatt. Nach Bayern lenkten die deutſchen und die
deutſchöſterreichiſchen Feuerwehrleute ihre Schritte heuer
zum dritten Male; 1862 war Augsburg, 1893 München
Feſtſtadt und Tagungsort. Was man vor 16 Jahren wohl
kaum zu hoffen gewagt, iſt zur Tatſache geworden: Prinz
regent Luitpold von Bayern, der greiſe Verweſer des
Königreichs Bayern, hat auch das Protektorat des 17.
Deutſchen Feuerwehrtages übernommen und ſeinen Sohn,
den Prinzen Ludwig, mit der Vertretun en Veranſtaltungen beauftragt. Mehr als 12000 den e Feuer
wehrleute, die in Nürnberg verſammelt ſind, danken deu
Wittelsbachern dieſe Aufmerkſamkeit und das der Feuer
wehrſache bewieſene Jntereſſe. Nach der feierlichen Er
öffnüng und der eingehenden Beſichtigung der Ausſtellung
am Sonnabend vormittag folgte nachmittags 2 Uhr im
Saale des Jnduſtrie- und Kulturvereins eine einleitende
Beratung des deutſchen Feuerwehrausſchuſſes, bei welcher
ebenſo wie bei den am Sonntag nachmittag von s Uhr an
gepflogenen Verhandlungen des deutſchen Feunerwehraus
ſchuſſes (dem 38 ſtarke Landesverbände, darunter 9 öſter
reichiſche, angehören) lediglich feuerwehrtechniſche bezw.
Berufsangelegenheiten zur Sprache gebracht wurden. Die

Anzetgen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

Aufzählung der Themen der beim 17. Deutſchen Feuerwehr
tage in Nürnberg gehaltenen Vorträge läßt erkennen, in
welch vielſeitiger, wohlerwogener Weiſe den Intereſſen der
Kongreßteilnehmer auch theoretiſch gedient wurde: 1. Die
Mitwirkung der Feuerwehr bei der baupolfzeilichen Tätig
keit; 2. Vorteile und Nachteile der überflur- und Unterflur
Hydranten; 3. Von der deutſchen Geſellſchaft für Samariter
und Rettungsweſen, die Sauerſtoffzufuhr bei Rauch
erſtickungen, b) die Lagerung und der Transport Ver
unglückter. Den Bericht über die Ausſtellung gab Pro
feſſor Kellerbauer Chemnitz, der Vorſitzende des
Techniſchen Ausſchuſſes vom Deutſchen Reichs Feuerwehr
verbande. Am Montag, dem Haupttage, hielt, nachdem
morgens 8 Uhr auf dem Ausſtellungsplatze eine praktiſche
Vorführung von allerlei Gerätſchaften erfolgt war, die
vorzüglich geſchulte Nürnberger Feuerwehr ihre Haupt
übung ab. Bemerkenswert iſt noch der am Sonntag nach
mittag abgehaltene impoſante Huldigungsfeſtzug für
den hohen Protektor und ſeinen Vertreter. Als nächſter
Tagungsort wurde Danzig gewählt.

Der Stenographentag in Stuttgart. Der
unter dem Proteltorat des Königs von Württemberg
ſtehende vierte Stenographentag der Schule
Stolze-Schrey wurde dieſer Tage in Stuttgart abge
halten. Jn der EröffnungsFeſtſitzung, an der zahlreiche
Vertreter der Behörden teilnahmen, erklärte ein Vertreter
des württembergiſchen Kultusminiſteriums in ſeiner Be
grüßungsanſprache, daß die Unterrichtsverwaltuug im
Wettkampf der Syſteme auf dem Standpunkt der ab ſo
luten Neutralität ſtehe und an dem paritätiſchen
Standpunkt feſthalten werde, bis die Einigung zwiſchen
den Schulen StolzeSchrey und Gabelsberger zuſtande ge
kommen ſei. Dieſe Erklärung wurde mit ſtürmiſchem Bei
fall aufgenommen An die Begrüßungsanſprachen ſchloß
ſich ein Feſtvortrag des Gymnaſialdirektors Dr. Stamm
(Anklam) über die Bedeutung der Kurzſchrift im privaten
und öffentlichen Leben unſerer Zeit. Dem Verbandsvor
ſitzenden Bäckler (Berlin), der in einer Anſprache auf die
der Verſchmelzung der beiden Schulen Stolze Schrey und
Gabelsberger entgegenſtehenden Schwierigkeiten hinwies,
wurde eine Spende von 4400 Mark für ſtenographiſche
Zwecke zur freien Verfügung geſtellt, die als Bäckler
ſtiftung dauernd weitergeführt werden ſoll. Aus Anlaß
der Tagung, die bis Dienstag dauerte, war eine ſteno
graphiſche Ausſtellung im Landesgewerbemuſeum veran
ſtaltet worden.

Sport uncl CLeibesübungen.
Die Radrennen mit Motorſchrittmachern

verboten. Eine Folge der unheilvollen Kataſtrophe auf
der neuen Rennbahn im Botaniſchen Garten in Berlin iſt,
wie bereits gemeldet, eine miniſterielle Verfügung, die die
Verwendung von Motorrädern als Renn oder Schritt
machermaſchinen auf Radrennbahnen in Preußen bis
auf weiteres unterſagt. Aus der Faſſung des
Verbots geht hervor, daß es ſich nur um eine vorüber
gehende Maßregel handelt, die wieder aufgehoben werden
wird, wenn auf den Bahnen Vorkehrungen getroffen

Diebſtahl Verſicherung 100 Kilo
und Tag 5 Pfennig und höchſtens
k0 Pfennig pro Monat,
ſperrige Güter 100 Kilo und Tag

werden, um eine Gefährdung des Publikums durch die
Motorräder auszuſchließen. Abgeſehen davon, daß zahl

(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

reiche Perſonen durch dieſe Beſtimmung in ihrem Lebens
erwerb geſchädigt werden, erleidet auch der Radfahrſport
eine erhebliche Einbuße. Aber ſelbſtverſtändlich iſt in
erſter Linke unbedingte Sicherheit für das
Publikum zu verlangen, wenn auch der Sport darunter
leidet, damit die Wiederholung ſolcher Unglücksfälle, wie
ſie ſich vor einigen Tagen in Berlin und am letzten Sonn
tag e Chemnitz zugetragen haben, unmöglich gemacht
werden.

Vermischtes.
Eine Familientragödie) ſpielte ſich dieſer

Tage in Eßlingen (Württemberg) ab. Der Fabrikheizer
Schneider ſchlug ſeinem zehnjährigen Sohne mit einem
Handbeil den Schädel ein und erhängte ſich dann. Er
hatte den Sohn vorher betrunken gemacht. Das Motiv
der Tat iſt darin zit ſüchen, daß die Frau Schneiders ihren
Mann mit drei Kindern verlaſſen hatte.

Ein dreiſter Raubanfalh wurde Sonntag in
Berlin durch einen zwölffährigen Schulknaben verübt.
Die in der Böhmiſchen Straße 8 wohnhafte Frau Nagel
hatte auf einem Ausgang ihrem kleinen Neffen eine goldene
Uhr zur Aufbewahrung gegeben und ſie ihm zu dieſem
Zwecke an einer goldenen Kette um den Hals gehängt.
Plötzlich trat ein etwa 13fähriger Schulknabe an den
Jungen heran und fragte, wieviel Uhr es ſei. Jn dem
Augenblick, als der Gefragte nach der Uhr ſehen wollte,
fiel das fremde Bürſchchen über ihn her, riß die Kette ent
zwei und raubte ſie mitſamt der Uhr. Als auf das Geſchrei
des Kindes die Tante herbeieilte, war der jugendliche
Räuber bereits verſchwunden.

Gotthordtſtraße 34. beſte e zum Einmachen, empfiehlt

Aene Fahrräder
Meine Verlobung mit Fräulein BlIise e Hat r Pbliettes Zimmer mit Penſion

Schumann, Bernburg Waldau, iſt mit
i Tage aufgelöſt.

un Stoebe,
Schriftſetzer

Merſeburg, den 27. Juli 1909.
Z. Zt. Soolbad Dürrenberg.

Bekanntmachung.
Die hieſige Königliche Kreiskaſſe iſt von

der Königlichen Regierung angewieſen
worden, die durch das Lehrerbeſoldungsge
ſetz vom 26. Mai d. J. eintretende Er
höhung der Alterszulagen für das Rechnungs
jahr 1903 auszuzahlen.

Wegen der Weiterzahlung der Beträge
für 1909 und folgende kann erſt nach Ein
holung der nach S 58 a. a. O. vorge
ſchriebenen Einverſtändniserklärung aller
Beteiligten das Weitere veranlaßt werden.

Die Zahlung der erhöhten Alterszu
lagen für das Rechnungsjahr 1908 wird
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der
demnächſtigen endgültigen Regelung vom
31. d. M. ab erfolgen.

Haußonville.
bvekanntmachün.

Vom 1. Auguſt 1909 tritt eine Anderung
der Gebühren für den bahnamtlichen Roll
fuhrunternehmer M. Benemann hier ein.

Dieſe betragen vom genannten Zeit
punkte ab
1. Rollgebühren.

Von Eil- und Frachtſtückgut für je
angefangene 50 Kilogramm

Zone 1 15 Pfg.
Zone 2 20 Pfg.

Für ſperrige Güter tritt ein Zuſchlag
von 5 Pfg. zu obigen Sätzen ein.

2. Abtragegebühren für je angefangene
50 Kilo 10 Pfg.

3. Gebühren für das Ausſtellen von
Begleitpapieren unter Hergabe der
Vordrucke als Frachtbriefe, Duplikate,
ſtatiſtiſche Anmeldeſcheine, Zolldeklara
tionen, Erklärung über fehlende oder
mangelhafte Verpackung für das Stück
10 Pfennig. Gebühren für das
Signieren der Güter mit der Be
ſtimmungsſtation unter Hergabe des
Materials für das Stück 5 Pfg.

4. Gebühren für Lagerung von Gütern
a) Gewöhnliche Eil und Frachtſtück

güter einſchließlich Feuer und

Der Rollbezirk umfaßt den Stadtbezirk
Merſeburg und iſt eingeteilt in 2 Zonen.

Zur Zone 1 gehört der ſüdliche Stadt
bezirk, begrenzt durch die Annenſtraße,
Friedrichſtraße, Wilyelmſtraße, Seffnerſtraße,
Georgſtraße, durch den Schloßgarten und
durch die Saale.

Zur Zone 2 der übrige Stadtteil ein
ſchließlich der Vorſtadt Neumarkt.

Königl. EiſenbahnGüterabfertigung.

Mälzerstrasse 6
iſt die Hälfte der oberen Etage rechts zum
1. Oktober zu vermieten. Näheres

Entenplan 3 im Laden.

Karlſtraße 19
iſt die obere Etage beſtehend aus 6 Zimmern,
Badezimmer und Kloſett in der Wohnung
nebſt Zubehör zum 1. Oktober zu ver
miethen. Näheres Entenplan 3, im Laden.

Logis zu vermieten. Preis monatlich
Mk. 10,50. Weinberg 15.
Gutenbergſtraße 6, part.,

iſt eine größere Wohnung mit Badeein
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Entenplan 4.

4. Siage
5. Zimmer, Kammern, Küche und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Neumarkt 39.
Eta 9 zum 1. Oktober d. J. zu9 vermieten. Preis 425 Mk.

Beſichtigung der Wohnung 11--12 Uhr
vorm., 3—65 Uhr nachm.

Weisenfelſerſtraße 20
zum 1. Oktober d. J.Gesuoh Wohnung 4 5 Zimmer

und Zubehör. Offerten mit Preisangabe
unter W H 100 an die Exped. d. Bl.

Junge kinderloſe Leute ſuchen Wohnung,
Preis bis zu 50 Taler. Gefl. Offerten
unter A A 100 an die Exped. d. Bl. erb.

kin freundlich möhllertes immer

mit oder vhne Penſion iſt an eine Dame
zu vermieten. Näheres in der Exped. d. Bl.

IIöhlertes Wohn u. Schlafzimnmer

ſofort zu vermieten. Näheres in der

zu vermieten Weißeufelſerſtr. 27.
Besgereg möhl. Wohn und Schlafziwmer

iſt zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Froundiſeho Schlafstelſen
offen Kreuzſtraße 5, 2 Tr.

Mit Anzahlung von 70050 Mark evtl.
mehr ein gutgehendes

Woll u. Weißwaren
evtl. Manufakturwaren Geſchäft per bald
oder ſpäter zu kaufen geſucht. Offerten
unter A 18909 an Haaſenſtein
Vogler, A-G., Halle a. 9., erbeten.
T yrosse Iauſersehweine
zu verkaufen Knapendorf Nr. 38.

Ein Hofa, faſt nen,
ein runder Tiſch mit Zinkeinlage,
paſſend zu einem Apuarium, billig zu ver
kaufen Gotthardtſtr. 18, 21/2 Tr. I.
kin noch gut erhalt. Jtz- und DIegewagen

mit Verdeck ſteht zu verkaufen
Sixtiberg 8.

kine Hünzsammlung
verkauft preiswert

Otto Koch, Hälterſtraße 6.

Ein Damenrach
iſt preiswert zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Ganze öder Teile künſtllicher

Cehisse Kauft.
G. Horn aus Köln (Firma Guſtav
Horn) ſeit 20 Jahren und iſt zum Ankauf
wieder Konnabend den 31. Juli nur
bis 1 Ahr mittags in Merſeburg, Hotel
halber Mond, 1. Etage, Zimmer 1.

Peue Kartofſeln
verkauft im ganzen und einzelnen

Exped. d. Bl.

mit und ohne Fretlauf ſind
wegen vorgerückter Saiſon
billig zu verkaufen.

Ferner empfehle Exſatzteile ſowie
Mäntel u. Schlänche billigſt.

R. Gärtner, Unteraltenburg 4.

Holzpantoffeln
zauerhaft und billig bei

H. Lehmann, Breiteſtr. 19.

Bl
macht ein zartes, reines Geſicht, roſiges
jugendfeiſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd LilienmilchSeife

von Bergmann L Co. Radebeul
a Stck. 50 Pfg. bei: W. Fnhrmann, Wilh
Kieslich, Ang Berger, Franz Wirth
Oskar Leberl, Reinhold Riehe und
Dom-Apotheke.

o h ev jf- 6n e re Cöln
zu M. 25 250, J 9.50

Marke Mull Pr. Fl. Mk. 1,60
Marke 6 Stern pr. Fl. Mk. A.

Merſeburg in der Dom-Apotheke,
ferner bei Carl Kundt, Anl. Trommer]

Rich. Kupper.
Aerztlich empfohlen.

Verlorene
Von Montag bis Dienstag früh iſt auf

dem Wege von Kötzſchen bis Atzendorf über
Zſcherben ein Paket, enthaltend einen An
zug, verloren gegangen. Der ehrliche

Steckner, Lindenſtraße.
r wird gebeten, das Paket bei Herrnchönleiter in Kötzſchen abzugeben.



Zu haben bei: Hanara KIauss.

So Kremſer, Parkund Jagdwagen
in vornehmer Equipierung ſtellt

Gtoldener Löwe,
Otto Obenmauf.

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

Aermelplättbretter,
PlIättbretter,
Waschbretter,
Wäscheleinen,

Wäsche klammern
empfiehlt

Paul Florlheim,
Burgſtraße 12.

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube.

e uMheſeſfe mit m
von Ger

Chemnitz,
in Tauſenden vor
Haushaltungen
beliebt und un

S entbehrlich ge
worden. Zubei

rau Aug. Berger
Carl BeokKaradlt.

Carl VIkner Ww. Gustav Fuss
Theodor Funke. Rich. Selmar

Carl Rennicke-Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe- Carl Kumdt.

Marie Lotzing-
Paul Näther Nacht. ſich. Ort

mann, Theodor Stieber
Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Sehulze-
Richard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmanm.

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolff. Anton Welzel.
Hermann Wenzel.

Immer und immer wieder braucht man
bei Schuppen, Haarausfall, Kabl
köpfigkeit das natürlichſte, billigſte
überall dellene Haarwaſſer

Wendelſteiner Häusner's

BrenneſſelSpiritus

a Fl. 75 Pf. 1,50 und 8, Mallein ächt mit z Sendeiſeines Kircheri“

D. AlpinaSeife a M. 0,50, AlpingV Milch a 1,50. Brenneſſel Haaröl
Be Mk. 050, Pomade 1, Alpen77 blumenſommerſproſſenCreme 2,

Vachah mung ſind ſchleunigſt i
In Apotheken, Drogerien u. Parſmerien

haben n Merſebur

Otto Albert
Otto CIasse.

Erscheintwöchentlich g

einmal
Bezugsquel

Drogerie-
Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5Parfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art.

Emaillewaren-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche

Küchen- u. Haushaltungsgegenstände.

Galanterie- u Lederwaren.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagèren etc.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.

Gold unci Silherwaren-
Oswald Rossberg, Goldschmied,

Burgstr. 10.
Sehmucksachen jeder Art und Preislage, I
silberne und Alp. versilberte Geräte und
Bestecke. Trauringe Myrtenkränze.

Gummiwa renGummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr.20.

Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual. echte Pariser nur pa.

anlveen
jederzeit.

enregister.:

Modes
Kl. RitterV. Magen

Spitzen, Schleier, Bänder, Handschuhe.
Modewaren-, Wäschegeschaft.

A. Günther, eNr. 29.
Bettfedern, fertige Betten, Inletts,Bettherige in Weiss und bunt,

Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,
Kinderkleidehen usw.

Höhbellager.O. Scholz Ww., Gohratstr 34.
Möbel V. d. einfaclsten bis z. d. gedieg.
Tischlerer m Masch. Betr. Sarglager.

Musikwerke.
z Becher, Schmalestr. 2. Violfnen,
Zithern, Zug- u. Mundharmonikas, Blech-

u. Blas-Instrumente., Sprechapparate.

Papier u. Galanteriewaren.
L. Daumann, Burgstr. 4

hält sich bei Bedarf in einsehlägigen
Artikeln bestens empfohlen

Haushaſtungs- Gegenstände
P. Norheim, Burgstr. 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Kammwaren.

Herren-Hocden,
ſ. Christ, Inh. Karl Christ,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben- Garderobe

Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenmoden nach Mass. Lager

in- und ausländischer Stoffe

Herren- Konfektion
Oskar Zimmermann,

Markt 13. Folephon 289.
Herren- und Knaben-Garderobe.

Arbeiter- und Berufs-Bekleidung.
Mitgled vom Rabatt Spar-Verein.

Installation-Justus Oppel, Neumarkt 23. Spez. Wasser-
vers.-Anlag. mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autom.
Viehselbsttr., eis. Saug-, dopp. u. vierf.
wirk. Druckpump., Jauchepump., Tiefbr.-
pumpw. Badeeinr. Klosettanl. Bierdr.-App.

Klempnervei.Justus Oppel, Neumarkt 25.

Korhwaren-
K. Leisering, a. d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag. Klapp-stühle, Reisekörbe, Reparaturwerkstatt.

Korsett-Spez.-Geschäft n. Hass.Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges.-,
Vmst.-Kors. n. Mass, Mtsb., Schnürl. f. Kär

Kürschnerei.
J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2.

Hüte, Mützen, Schlipse, Hanädschuhbe,Rogengehirme, Spariorstöcke, Hosenträger,

Gummigürtel, Filzschuhe, Rinlegesohlen.

Kurz Weiss- u. Woll waren.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.Schulartikel, Aneiehtskarten, Bijouterien.

Kurz-, Woll- u.
chmale-Hugo Käther, an 21.

Sämtliche Artikel zur Damensechneiderei.

Leinenwarenhaus.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuer-Geschäft.

Linoleum.Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Taufer u. Reste v. 75Pf. an p. m, Teppichev.

3, r an p. m n p. qm v. 1,25M. an

Pute.
Ww. B. Pulvermacher, Kl. Ritterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.

Sattlerei.H. Petersohn, Oberbreitestr. 22. Ewpfehle

m. gr. Lager i. sämtlichen Sattler-Waren.

Schirme und Stöcke.
A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller,
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschuhe.

Schokolacie, Kakao, Tee,
Schokoladengesch. 9 Domstr. 9 empfiehlt
Bruch Schokolade a Pfd. 75, 100, 120,
160 Pfg. Sämtliche Schokoladen, garant.

rein Kakao und Zucker
Schuhwaren-

Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.Spezialität Bessero Schuhb waren.

Otto Riedel, Burgstr. 11.
Grosses Lager in eder und Fil2 waren.

Reparaturen prompt.
August Gläser, Neumarkt 41.

Lager fertiger Herren-, Damen u. Kinder-
stiefel sowie Lederpant., Hausschuhe etc.

Spiel waren.
Spiel waren h a v s
W. Könhler,Kl. Ritterstrasse 1s.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-,

Galanterio- und Spiel-
Waren

Stahl und Messerwaren.
Carl Baum, kl. Riätterstr. 14.

Haus- und Wirtschafts Artikel.
Schleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapisserie- und Kurzwaren.
Carl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipse, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Uhren.
Hugo Jahn, Entenplan I.

Grosses Lager in Uhren, Gold- und
Silberwaren.

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all. Must. V. 70 Pf. an, Reste
in all. Gr. V. 10 Pf. a., Tischd., v. 90 Pf. an.

Wäsche- Ausstattung.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuergeschäft.

tet

z a rhur immerwährende ſeblame slehert vollen Erkolg! Mann zum Gelreidemahen
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C ne Tre
erstklassige Marke

im Preise bedeutend ermässigt
für Lieferungen bis Mitte August.

Richard Beyer Co.

Tolles Zahnweh
h
Karton mit Gebrauchsanweiſung 30 Pf.

Nur in Barbier u. Triſeurgeſchäften.
Ms Mite Augn i verreſſt.

Geſchwiſter Schrödler,
Atelier für Damenſchneiderei.

Puin. Bürger
Schelben-SchüenrGilde.

Zu unſerm großen

Mann n. Preisſchießen
vom 1. bis 8. Auguſt erlauben wir uns
alle geehrten Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätzten Mitbürger hierdurch
ganz Eintere einzuladen.

Einlage pro No. 2,50 k.
Sonntag den 1. Zuguſt.

Nachm. 4 Uhr: Konzert, Beginn des
Schießens.

Abends 8 Uhr: Volksball.
Wonkag den 2. Zuguſt.

Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 4 Uhr: Konzert.
Abends 8 Uhr: Volksball.

Dienstag den 3. Zuguſt.
Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.

Abends 8 Uhr: Konzert, gern Nacht
und Feuoerwerk.

Mittwoch den 4. Auguſt
Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.

Nachm. 3 Uhr: Konzert.
Donnerstag den 5. Zuguſt.

Vorm. 11 Uhr Beginn des Schießens.
Nachm. 4—-5 Uhr: auf Königs

eibe
Nachm. 6 Uhr: Proklamierung des Königs.
Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitgliederund Gaſtſchützen.

Freitag den 6. Huguſt.
Volksbeluſtigung auf der Feſtwieſe.
Sonnabend den 7. Anguſt.

Konzert und Volksball.
Sonntag den 8. Auguſt.

Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Abends 8 Uhr: Königsball, nur für Mit

glieder und Gaſtſchützen“
Um rege Beteiligung bittet

Das Direktorium.
e

Etabliſſement

Funbenyure.
Täglich die hier beliebte

Stern- Kompagnie
mit verstärktem Personal

ſtets neuem wechſelndem Programm.
Aktuell, hochkomiſch, dezent.

e e
kretsenmers Restauration.

Donnerstag

Schlachtefeſt.
Damenſchneiderei

wird angenommen.
Frau Wagner Friedrichſtr. 17. im Hofe.
Gute Meisshanerin
in der Exved. d. Bl.

Suche Sonntags einen

Lohnkellner.
L. Berger, Schkopau.

u.

wird ſofort geſucht.
Reſtaurant „Feldſchlöß chen.

Mehrere Vaggermeiſter und

Lokomotipführer

für Kanalbauten und Abraumbetriebe bei
a Lohn ſofort geſucht. Offerten unter
A P 256G an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Ein Mann zum Fuhrwerl,
der in der Landwirtſchaft Beſcheid weiß,
findet ſofort dauernde Beſchäftigung

Klauſentor 5.

F.
Freitag den 30. Jult, e 81/4 Uhr.New einstudiert

Luſtſpiel in 4 Akten von Sardou.
Gewöbnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Hierzu eine VBeilago

S



Für die Monate Auguſt und September

werden noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.
Hanſabund und Angeſtellte.

Nur das einmütige und entſchloſſene Zuſammen
wirken aller in Gewerbe, Handel und Induſtrie
tätigen Kräfte kann und wird es dahin bringen, daß
der Hanſabund den Kampf um die wirtſchaftlichen
Intereſſen mit Erfolg durchzuführen vermag. Es iſt
deshalb auch für jeden Handlungsgehilfen und für
jeden kaufmänniſchen und techniſchen Betriebsbeamten
ein unbedingtes Gebot ſeiner Berufsehre, Mitglied
des Hanſabundes zu werden. Es darf ihm nicht
gleichgültig ſein, ob unſer ganzes politiſches Leben, wie
bisher, ausſ chließlich von den Sonderintereſſen der
Großgrundbeſitzer beeinflußt wird oder ob in Zukunft
auch die gewerblichen und kaufmänniſchen Stände, die
am meiſten zur deutſchen Weltmachtſtellung beigetragen
haben, ein entſcheidendes Machtwortmitſprechen können.

In dem wirtſchaftspolitiſchen Kampf gegen alles, was
in dem Begriff Agrariertum verkörpert wird, iſt der
Handlungsgehilfe dernatürliche Bundes
genoſſe des Geſchäftsinhabers, und es iſt
müßig, ja es bedeutet mitunter eine direkte Partei
nahme für den gemeinſamen Gegner, wenn in ver
einzelten Organen der Angeſtelltenverbände ge
fliſſentlich ſozialpolitiſcheStreitfragen aufgerolltwerden,
die in keinem Zuſammenhang mit den Zwecken und
Zielen des Hanſabundes ſtehen. Erfreulicherweiſe
kommt dieſe Auffaſſung in den Organen der angeſehen
ſten Handlungsgehilfenvereine zum Ausdruck. Und,
was die Hauptſache iſt: alle großen deutſchen
Verbände der Handlungsgehilfen ſind
heute im Hanſabund teils offiziell ver

tkreten, teils in der Form, daß ſich viele ihrer Orts
vereinsvorſitzenden und zahlreiche andere Mitglieder

dem Bunde angeſchloſſen haben. Dieſer wird ſomit
binnen kurzem eine nahezu lückenloſe Vertretung von
Deutſchlands Gewerbe, Handel und Induſtrie ein
ſchließlich der kaufmänniſchen Angeſtellten darſtellen.

Zum Thema „Arbeiter und Hanſabund“
ſchreibt der „Gewerkverein“, das offtzielle Organ des
Verbandes der deutſchen Gewerkvereine, folgende Sätze:

Wer die Dinge auf der wirtſchaftspolitiſchen Schau
bühne beobachtet hat, der kann darüber nicht mehr
zweifelhaft ſein, daß der Bund der Landwirte eine
rückſichtsloſe einſeitig agrariſche Jntereſſenvertretung
reaktionärſter Art von Anfang an war und bis zu dieſer
Stunde geblieben iſt. Jm Bund der Landwirte herrſcht
der junkerliche Geiſt Der Hanſabund will die
Kräfte zuſammenfaſſen, die den unheimlichen Druck,
den das Agrariertum auf Handel, Induſtrie und Ge
werbe auszuüben in der Lage war, gründlich ab
ſchütteln. Unter der agrariſchen Herrſchaft. leidet
das geſamte arbeitende Volk inStadt und
Land ohne Unterſchied derſozialenSchich
tung. Die Beſtrebungen des Hanſabundes ſtehen
mithin auf derſelben Linie, auf der bisher ſchon, leider
ohne Erfolg, das deutſche Volk gegen Junkertum und
ſeine Herrſchaft kämpfte. Der Hanſabund muß ſich
bemühen, das Vertrauen und die Sympathie der breiten
Volksmaſſen zu gewinnen, dann wird ſeine Arbeit
ſicherlich erfolgreich ſein. In den Tagesſtreit zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern, Angeſtellten und Prinzi
palen uſw. darf er nicht eingreifen. Der Hanſabund
kann weder für noch gegen die Arbeiter und ebenſo
weder für noch gegen die Arbeitgeber und Prinzipale
Stellung nehmen in den Fragen der Sozialpolitik und
der Beſchäftigungs und Angeſtelltenverhältniſſe. Die
Stellungnahme in einer dieſer Fragen würde wie
Sprengpulver wirken. Soweit dieſe Fragen nur im
Kampfe zu entſcheiden ſein ſollten, haben die Arbeiter
und Angeſtellten einerſeits und die Unternehmer und
Prinzipale andererſeits ihre Heere ſelbſtändig organi
ſtert. Die dem Hanſabund angehörenden Korpora
tionen und Einzelperſonen haben zahlreiche unterſchied
liche Jntereſſen. Auf dem Grunde aber, auf dem der
Hanſabund entſtanden iſt, haben ſie alle ein groß es
gemeinſames Jntereſſe. Dieſem gemeinſamen
Intereſſe einheitlich zu dienen, ſind alle Verſchieden
heiten zurückzuſtellen, um eine wuchtige Macht zu
bilden im Kampfe wider das Sonderintereſſe des
agrariſchen Großgrundbeſitzes.“

Deutschland.(Prinz Ludwig von Bayern und die
öffentliche Kritik.) Prinz Ludwig von Bayern,

Donnerstag

der Thronfolger, hat über die Berechtigung der
öffentlichen Kritiken einen ſehr bemerkenswerten
Ausſpruch getan. Dies geſchah in einem Kreiſe von
Gutsbeſihern, wo die Frage erörtet wurde, ob gegen
den Verfaſſer eines kritiſch gehaltenen
Zeitungsartikels Strafantrag zu ſtellen ſei.
Prinz Ludwig hat die Beratung mit den Worten ab
gebrochen: „Ich meine, daß diejenigen Leute, die im
öffentlichen Leben ſtehen, eine öffentliche Kritik ſich
gefallen laſſen müſſen und nicht ſo empfindlich ſein
dürfen. Auch ich muß mir Kritik gefallen laſſen, und
die iſt manchmal ganz am Platze.“

(Aber die Möglichkeit einer Reichs
tagsmehrheit der Linken) führt Mauren
brecher in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ aus
„Das Problem der Politik im demokratiſchen Sinne
bleibt immer wieder die Schaffung eines Parlaments,
in dem die Linke die Mehrheit hat. Es wäre
natürlich das Schönſte, wenn wir ſagen könnten, daß
wir Sozialdemokraten, allein auf die Arbeiter
bevölkerung geſtützt, dieſe Mehrheit erringen werden.
Wer die Dinge kennt, wird das aber für lange Zeit
hinaus für eine utopiſtiſche Hoffnung halten. Natürlich
können wir damit rechnen, die Zahl der Abgeordneten,
über die wir heute verfügen, in abſehbarer Zeit auf
das Doppelte und Dreiſache zu vermehren. Damit
aber wird die Majorität im Parlament noch nicht ge
wonnen. So müſſen wir außerdem damit rechnen,
daß wir bei den nächſten Wahlen nicht nur
unſere Fraktion, ſondern die Linke in ihrer Geſamtheit
verſtärken, trotz aller ſcharfen Gegenſätze, die zwiſchen
uns und den Freiſinnigen oder gar zwiſchen uns und
den Nationalliberalen beſtehen. Wir haben aus dem
Beiſpiel des Blocks die letzten Wochen gelernt, daß
auch Konſervative und Polen, ſo ſchroff ſie ſich gerade
in den Lebensfragen der polniſchen Nation gegenüber
ſtehen, zu zielbewußter und energiſcher Aktion ſich
vorübergehend zuſammenzuſchließen vermochten. Man
ſoll vom Gegner lernen, zumal dann, wenn man von
dieſem Gegner eben beſiegt worden iſt. Die politiſchen
Zuſtände in Deutſchland werden erſt dann geſunden,
wenn man es gelernt hat, trotz aller bleibenden Gegen
ſätze zwiſchen den einzelnen Parteien, auch auf der
Linken zu ähnlich durchgreifenden und rückſichtsloſen
gemeinſamen Aktionen für beſtimmte Fragen zu
kommen.“ Man wird abwarten müſſen, welches Echo
dieſe Ausführungen in der ſozialdemokratiſchen Preſſe

finden werden.

(Der Landtagsab g. Dr. Heydweiler,)
ſeines Zeichens Landrat a. D., der aus der national
liberalen Partei wegen ſeiner agrariſchen Neigungen
ausgetreten iſt, wurde vom Schöffengericht in Berle
burg wegen tätlicher Beleidigung des Parteiſekretärs
Rafflenbeul aus Eſſen zu 100 Mark Geldbuße
verurteilt. Auch wurde auf Grund geſetzlicher Be
ſtimmung dem Kläger die Publikationsbefugnis des
entſcheidenden Teiles des Urteils zuerkannt. Es
handelt ſich bei dieſem Beleidigungsprozeß um ein
Nachſpiel zu einem häßlichen Auftritte gelegentlich der
letzten Landtagserſatzwahl. Dr. Heydweiler ließ ſich
damals in übergroßer Erregung im Dorfe Leimstruth
im Kreiſe Wittgenſtein dazu hinreißen, dem Partei
ſekretär Rafflenbeul eine Ohrfeige zu verſetzen.

(KRber den neuen Bauernbund) ſchreibt
E. Katz in der neuen „Hilfe“ u. a.: „Er hat keine
leichte Arbeit vor ſich. Reiche Geldmittel, ein Heer
geſchulter Agitatoren, eine verbreitete Preſſe, faſt der
ganze Beamtenſtab der Landwirtſchaftskammer, be
hördliche Unterſtützung, gutsherrlicher Druck, anti
ſemitiſche Demagogie bilden die Perlen am Roſen
kranze des Bundes der Landwirte, und vorläufig iſt er
noch der Rieſe Goliath gegenüber dem jungen Hirten
knaben des neuen Bundes. Die neue Bewegung aber
hat keinen Grund zum Verzagen. Sie verfügt nicht
nur über die beſſeren Gründe, ſondern auch bereits
über eine Reihe anſehnlicher Machtpoſten. Jedenfalls
haben auch die Freiſinnigen in ihrer großen Mehrheit
eingeſehen, daß es überaus töricht wäre, der neuen
Bauernbewegung Schwierigkeiten in den Weg zu
legen. Mag auch das handelspolitiſche Programm
des neuen Bundes den ungeteilten Beifall der Frei
ſinnigen nicht finden, ſo iſt es doch um vieles beſſer,
als dasjenige der Konſervativen Ohne daß daher
die Linksliberalen ſich irgendwie mit dem neuen Bund
identifizieren können, werden ſie dennoch jeden ſeiner
Fortſchritte mit Freuden begrüßen. Bildet doch ſeine
Unterſtützung das ſicherſte Mittel, die Konſervativen
J ihrer Achillesferſe zu treffen: auf dem platten

ande.“
(Ausden Kolonien) über neue Ent

deckungen von Digmanten in Deutſch-Südweſt
afrika übermittelt „South African Territories Limited“,
die durch ihren engliſchen Vorſitzenden Shaw den deutſchen
Einfluß in ihrem Aufſichtsrat und ſelbſt in der Haupt
verſammlung ausgeſchaltet hat und deren Aktien infolge
deſſen ſeit einiger Zeit von deutſcher Seite aufgekauft

werden, der „Köln. Ztg.“ folgendes Telegramm, das ihr
von ihrem Geſchäftsführer nach Beſichtigung des Geländes
zugegangen iſt: „Es ſind Diamanten 26 Kilometer von
Gaibes gefunden worden. Die Diamanten ſind mit Kies
vereint. Der Ertrag der Alluvials iſt noch nichtfeſtgeſtellt,
doch ſind achtkaratige Steine gefunden worden. Das
Areal iſt umfangreich. Zwölſhundert Schürffelder ſind
ſchon abgeſteckt.“ Die „Köln. Ztg.“ gibt unter den ob
waltenden Umſtänden dieſe Meldung nur unter Vorbehalt
wieder. Auch wir tun desgleichen. Der Gouverneur
von Deutſche Oſtafrika, Freiherr von Rechenberg, hat
ſeinen Frieden mit den Pflanzern gemacht. Die
„Kreuzztg.“ berichtet darüber noch folgende Einzelheiten
In ausführlicher Ausſprache über die ſtrittigen
Fragen hat Herr von Rechenberg gegenüber den Wünſchen
und Forderungen der Pflanzerorganiſationen ein großes
Entgegenkommen gezeigt. Er hat in Ausſicht geſtellt,
für den Kontraktbruch der farbigen Arbeiter
verſchärfte Strafen anzuſetzen, wobei beſonders
Kontraktbruch mit Unterſchlagung von Vorſchüſſen und
Verleitung zum Kontraktbruch ſcharf beſtraft werden ſollen.
Zur Uberwachung der farbigen Arbeiter auf
europäiſchen Unternehmungen ſoll eine Geheimpolizei
eingerichtet werden. Die Berufung an den Gou
vernementsrat ſoll künftig in der Weiſe vor ſich gehen,
daß die weißen Einwohner dem Gouverneur eine Anzahl
von durch die Bewohnerſchaft gewählten Vertrauens
männern in Vorſchlag bringen, aus deren Zahl dann der
Gouverneur die außeramtlichen Mitglieder des Gouverne
mentsrats auswählt. Jnsbeſondere hat Herr von
Rechenberg ſich bereit erklärt, bei Angelegenheiten, die die
Interreſſen der Wirtſchaftler berühren, rechtzeitig mit ihren
im wirtſchaftlichen Landesverbande vereinigten Organi
ſationen Fühlung zu nehmen. Der Sprecher einer Ab
ordnung, die der Gouverneur empfing, drückte den Geiſt
der Vereinbarung mit folgenden Worten aus: „Zwiſchen
Gouvernement und Anſiedlerſchaft ſollen nicht nur korrekte,
ſondern ſogar freundſchaftliche Beziehungen angebahnt
werden.“

Provinz und Amgegend.
F Naumburg, 27. Juli. Als Sonntag abend

der 17 jährige Dachdeckerlehrling Bruno Gaudig
von hier mit dem ihm befreundeten 15 jährigen Zimmer

lehrling Paul Stiller in der Nähe der Kadetten
ſchwimmanſtalt in der Saale ein Bad nahm, bemerkte
der am Ufer ſitzende Zimmerlehrling Fritz Haſſelmann,
der nicht badete, wie Gaudig plötzlich unterging, und
er rief daher Stiller zu, er möge dem Freunde helfen.
Als aber dieſer in die Nähe Gaudigs kam, ging auch
er unter, und beide Freunde ſind ertrunken
Die Leiche Gaudigs wurde ſpäter durch den Fiſcher
Eduard Kayſer gelandet, die Stillers fehlt noch.

Eilenburg, 28. Juli. Der Gutsbeſitzer
Friedrich Gerlach in Hohenleina wurde von ſeinem
Geſchirr üb erfahren und tödlich verletzt.

4 Magdeburg, 28. Juli. Die Verhandlung
vor dem hieſigen Kriegsg ericht gegen den Ein
jährigen Baumgarten aus Leipzig iſt, wie von zu
verläſſiger Seite verlautet, bis auf weiteres ver
ſchoben worden, um für noch nötig erachtete
Ermittelungen Zeit zu gewinnen. Ehe dieſe zum
Abſchluß gelangen, dürften noch Wochen vergehen.

Deſſau, 28. Juli. Der Arbeiter Bercke in
Roßlau, der, wie gemeldet, in der Nacht vom Sonntag
zum Montag im Streite einen jungen Mann erſtach
und einen zweiten lebensgefährlich verletzte, wurde
geſtern abend in der Wohnung ſeiner Mutter, wo er
ſich im Kleiderſchranke verſteckt hielt, verhaftet.
Die Ermittelung des Verſtecks geſchah mit Hilfe eines
Deſſauer Polizeihundes.

F Zeulenroda, 28. Juli. In der Lehmgrube
der Feiſtelſchen Dampfziegelei wurde dergiegeleiarbeiter
Leske aus Bautzen von einer Lehmwand verſchüttet
und getötet. Jn einer hieſigen Möbelfabrik wurden
dem Tiſchler Paul Hager von der Kreisſäge 3 Finger
der rechten Hand weggeſchnitten.

Eiſenberg, 28. Juli. In der Porzellanfabrik
Kalk geriet der Arbeiter Max Kaorr in den Stein
brecher und wurde lebens gefährlich verletzt.

In der Kursdorfer Dampfziegelei erlitt ein Arbeiter
durch eine aus dem Brennofen herausſchlagende
Flamme ſchwere Brandwunden.

F. Altenburg, 28. Juli. Beim Streueinfahren
geriet der Färbermeiſter Anders in Uhlſtädt unter ſein
ümſtürzendes Geſchirr das ihm den Bruſtkorb ein
drückte, wodurch der Tod auf der Stelle eintrat.

F Schleiz, 27. Juli. Auf der Straße Gottliebs-
tal Fröſſen, welche durch einen größeren Wald führt,
wurde der Waldarbeiter Beyer aus Pirbe von zwei
Wegelagerern angefallen. Der Angefallene
hatte aber noch ſo viel Geiſtesgegenwart, raſch ſein
Rad zu beſteigen und zu entfliehen. Zwei ſcharfe
Schüſſe aus einem Revolver erhielt er nachgeſandt,
wurde aber nicht getroffen. Die Strolche ſind ent
kommen.

FLeipzig, 28. Juli. Wie in vielen anderen
großen Städten, ſo herrſcht auch in Leipzig Mangel
än Kleinwohnungen. Um ihm abzuhelfen,
haben die Stadtverordneten vor kurzem nach langer
Ausſprache dem Rate die Anträge unterbreitet Ver
ſteigerung von Bauplätzen mit der Verpflichtung auf



ihnen Gebäude mit kleinen Wohnungen zu errichten
und ſtädtiſches Land zur Erbauung von Wohnhäuſern
mit kleinen Wohnungen unter Beleihung aus ſtädtiſchen
Mitteln in Erbbau zu vergeben. Jm Anſchluß hieran
hat der „Bauverein zur Beſchaffung preiswerter
Wohnungen“ in Leipzig an die ſtädtiſchen Behörden
die Bitte gerichtet, ihm das an der Connewitzer Kirche
liegende Areal entweder auf 100 Jahre in Erbpacht
zu geben oder für einen mäßigen Preis käuflich zu
überlaſſen, um darauf Häuſer mit kleineren Wohnungen
errichten zu können. Der Bauverein hat bis jetzt
bereits 93 Häuſer mit 810 Wohnungen für minder
bemittelte Familien erbaut.

FWeißenfels, 28. Juli. Der Kreisverein
der Gaſtwirte hat geſtern in einer Verſammlung,
die von etwa 150 Gaſtwirten beſucht war, beſchloſſen,
bis zum 15. Auguſt, von welchem Zeitpunkte ab die
Brauereien den Bierpreis erhöhen wollen, die bis
herigen Bierpreiſe beizubehalten. Jn der Verſammlung
kam im allgemeinen zum Ausdruck, daß auf die Kon
ſumenten die größtmöglichſte Rückſicht genommen

werden ſoll bei den erforderlichen neuen Preisfeſt
ſetzungen. Beſtimmte Beſchlüſſe hierüber wurden noch
nicht gefaßt. Jedoch wurde eine Erklärung an die
Brauereibeſitzer angenommen, in der dieſen die Er
wartung zum Ausdruck gebracht wird, daß der Preis
aufſchlag, der für die Brauereien 2,87 Mk. pro Tonne
beträgt, 3 Mk. nicht überſteige.

FCöthen, 28. Juli. Vier Fälle von Typhus
erkrankung ſind in dem Hauſe Wallſtraße 5 hier-
ſelbſt feſtgeſtellt worden. Die Erkrankten wurden ſo
fort dem Kreiskrankenhauſe zugeführt und dort in der
Jſolierbaracke untergebracht. Am ſtädtiſchen Frie
drichs-Politechnikum wurde das Verbands-Exa
men des Vereins deutſcher Papierfabrikanten abge
halten. Der Prüfung wohnten bei als Kommiſſar der
Herzoglichen Regierung Geh. Bergrat Schöne, als
Kommiſſar des Vereins deutſcher Papierfabrikanten
Fabrikbeſitzer BrücknerCalbe a. S., als Vertreter der
Cöthener Kommiſſion Fabrikbeſ. Schacht Weißenfels.

p Blankenburg (Schwarzatal), 28. Juli. Auf
dem Wege von Blankenburg nach Solsdorf wurde eine
Frau Lindner bei Leutnitz von einem Automobil aus
Erfurt üb erfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie
hald darauf ſtarb.

a Jeng, 28. Juli. Bei dem Bergſeſt der
Jenenſer „Germanen“ auf der Ammenbacher Höhe iſt,
wie man dem „Jenger Volksblatt“ ſchreibt, der
Reichstagsabgeordnete Leh
Freund des Zentrums und der Polen, als Feind des
Vaterlandes und der Freiheit in ekligie feierlich dem
Scheiterhaufen übergeben und verbrannt
worden, damit er ſeine Auferſtehung uls Reichstags
abgeordneter nicht wieder feiere. Alſo hat Herr Leh
mann, wie dieſe Handlung beweiſt, auch die Sympathie
der Studenten verloren.

S e Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Juli 1909

Die für 1908 nachgezahlten Beamten
gehélter ſind ſteuerfrei. Eine entſprechende
Verfügung des Finanzminiſters, die den
Vorſitzenden der Einkommenſteuer Beruſungskom-
miſſion zugegangen iſt, lautet wie folgt: Die den Be
amten, Schullehrern und Geiſtlichen auf Grund der
neuen Beſoldungsvorſchriften für die Zeit vom 1.
April bis zum 31. Dezember 1908 nachgezahlten
Beiträge ſind Vergütungen für die von den Empfängern
im Kalenderjahre 1908 geleiſtete Tätigkeit. Wiewohl
die Beträge erſt im Kalenderjghre 1909 zur Aus
zahlung gelangt ſind, können ſie daher gemäß S 9
Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes für das Steuerjahr
1910 nicht für einkommenſteuerpflichtig erachtet
werden.

AusdenAmtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer. Zur Auf
ſtellung leicht feuerfangender Gegen
ſtände in der Nähe von Eiſenbahnen. Zur
Vermeidung von Schädigungen bezw. Verminderung
von Schadenerſatzanſprüchen werden die Intereſſenten
rechtzeitig bei Beginn der Ernte auf nachfolgende Ge
fahr aufmerkſam gemacht. Die Polizeiverordnungen,
die am 20. Auguſt 1892, am 1. Oktober 1892 und
am 24. April 1893 für die Regierungsbezirke Merſe
burg, Magdeburg und Erfurt erlaſſen worden ſind,
beſtehen noch zu Recht. Sie betreffen die Ab wen
dung von Feuersgefahr bei Errichtung von
Gebäuden und die Lagerung von Materialien

in der Nähe der Eiſenbahn. Nach den Verord
nungen dürfen leicht entzündliche Gegenſtände,
zu denen nach S 4 abgeerntetes Getreide (Getreide
haufen, Schwaden, Mandeln, Puppen uſw. gerechnet
wird, nicht näher als mindeſtens 38 Meter von
der Mitte des nächſten Schienengleiſes
entfernt gelagert werden. Nur der Kreis bezw.
Bezirksausſchuß iſt nach Anrufung unter beſtimmten
Vorausſetzungen zu Dispenserteilungen ermächtigt.
Zur Einſendung ſchädlicher Erdnußkuchen
an das hygieniſche Jnſtitut der tierärztlichen
Hochſchule in Hannover. Die Landwirte des Kammer

mann als

bezirkes werden nochmals auf die im hygieniſchen Jn
ſtitut der tierärztlichen Hochſchule zu Hannover einge
leiteten Unterſuchungen über ſchädliche Erdnußkuchen
aufmerkſam gemacht und erſucht, Proben von ſolchen
Erdnußkuchen oder Mehlen, die von den Tieren ver
weigert werden oder Erkrankungen bei ihnen hervor
gerufen haben, an das genannte Inſtitut einzuſenden.

Jm Kreisſtändehaus tagte am Dienstag, früher als
ſonſt, die Kreisſynode des Bezirks Merſeburg
Land unter Vorſitz des Herrn Superintendenten
Goebel. Anweſend waren 41 Synodale. Die Eröff
nungsandacht auf Grund des Schriftwortes 1. Petri 5,
1—4 hielt Herr Paſtor Küchenhoff-Creypau. Er
hob beſonders die Gemeinſamkeit der Arbeit zwiſchen Geiſt
lichen und Laien hervor. Nachdem Herr Superintendent
Goebel die Verſammlung begrüßt hatte, gab er einen
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im
Synodalkreiſe. Er klagte über Unkirchlichkeit beſonders in
den Jnduſtriebezirken, beleuchtete das Verhältnis zwiſchen
Herrſchaften und Dienſtboten, und einige Fälle der Auf
lehnung gegen die kirchliche Ordönung. Der Abendmahls
beſuch iſt ziemlich gleich geblieben. Nur ein Fall von
Taufverweigerung iſt vorgekommen. Eine Anzahl von
Kirchen iſt reſtauriert worden. Die zu Runſtedt hat einen
völligen Umbait erfahren. An Kollekten ſind 1547 Mark
eingekommen. Gemiſchte Ehen ſind ſelten. Die Kinder
aus denſelben werden faſt durchweg evangeliſch erzogen.
Austritte haben nicht ſtattgefunden. Trotzdem findet ſich
an manchen Orten totes Kirchentum. Roheit und Ver
gnügungsſucht nehmen zit, die Höflichkeit ab. Die Zahl
der unehelichen Kinder hat um 33/8 Prozent zugenommen.
Der Herr Referent ſchloß mit einigen Bemerkungen über
das kirchliche Rechnungsweſen. Der als Gaſt anweſende
Landrat Herr Graf d'Haußonville, Mitglied der
Provinzialſynode, fügte von ihm als Vorſtandsmitglied
des Vaterländiſchen Frauenvereins gemachte Erfahrungen,
und zwar günſtige über die Uberwachung des Ziehkinder
weſens durchVereinsdamen hinzu und über die ſich ihrer Voll
endung nähernde Verſorgung des Bezirks mitHilfskräften für
Kranken und Gemeindepflege. In der weiteren Diskuſſion
würden das Schlafſtellenweſen und die Tanzbeluſtigungen
des näheren erörtert. Herr Pfarrer Kuliſch Kötzſchen
gab als Synodalvertreter für äußere Miſſion einen Über
blick über den Stand der Miſſionsſache in der Synode. Die
Beiträge aus ihr ſind geſtiegen, betragen aber doch erſt
5 Pfennig auf den Kopf der evangeliſchen Bevölkerung,
während der Durchſchnitt der Provinz 13 Pfennig beträgt,
was auch noch unter dem Durchſchnitt der geſamten Landes
kirche bleibt. Der Bericht ſchloß mit einem Blick auf die
Judenmiſſion, die ſich im allgemeinen keiner großen Be
liebtheit erfreut. Ein Antrag der Miſſionsleitung auf
Zahlung eines Beitrages aus der Synodalkaſſe wurde aus
prinzipiellen Gründen abgelehnt. Alsdann referierte
Herr Pfarrer Ballien-Spergau über das Proponendum
des Kgl. Konſiſtoriums, Erläuterung der für das Gemeinde
leben wichtigen Beſchlüſſe der Provinzialſynode mit be
ſonderer Berückſichtigung der auf Unterdrückung der
Schmutzliteratur bezüglichen. Der Vortrag zeichnete ſich

durch eine wohltuende Kürze aus, daher denn für die De
batte um ſo mehr Zeit übrig blieb. Die Verſammlung
war mit den Urteilen des Referenten durchweg einverſtanden,
der der Meinung war, daß dieſe Literatur auf dem Lande bis
her nicht in nennenswerter Weiſe Eingang gefunden habe,
daß aber die Unſittlichkeit auf dem Lande, wenn auch anders
geartet, doch nicht minder groß ſei, als in den Städten. Die
Schuld liege hauptſächlich an der durch die Gleichgültigkeit
der Eltern geförderten Zuchtloſigkeit der Jugend. Die
Rechnung der Synodalkaſſe über das Vorjahr und der Vor
anſchlag für das laufende wurden genehmigt Zum
Schluß wurde auf Anregung ſeitens der Kirchſchulkehrer,
den Pfarrern und Gemeindekirchenräten zur Pflicht gemacht.
bei der jetzt tattſindenden Regulierung der Lehrergehälter
keine unzweifelhaft kirchlichen Einkünfte der Küſterſtellen
zu Gunſten der Schulgemeinden preiszugeben, ein Beſchluß,
der jedenfalls den Beifall der Herren Lehrer finden und
ihnen den Beweis erbringen wird, daß ſie auf kirchlicher
Seite ſtets auf weitgehende wohlwollende Wahrung ihrer
Intereſſen zu rechnen haben. Nachdem die Synode durch
Geſang und Segenswunſch geſchloſſen war, vereinigte ſich
noch eine Anzahl der Teilnehmer zu einem einfachen
Mittagsmahle im Schultheiß.

Die erſten Feld gurken gelangten heute auf
dem hieſigen Wochenmarkte in dieſem Jahre zum Ver
kauf und zwar durch Landwirte aus Röſſen und
Schkopau. Der Preis pro Schock betrug 4 5 Mk.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am
Dienstag abend in der Kaſerne des hieſigen
Infanterie Bataillons der Füſelier E. von der 5. Kom
pagnie. Kameraden bemerkten noch rechtzeitig die
Abſicht des Lebensmüden und ſchnitten ihn ab. Die
ſofort unternommenen Wiederbelebungsverſuche hatten
Erfolg, worauf E. nach dem Lazarett transportiert
wurde. Welche Urſachen dieſem Selbſtmordverſuche
zugrunde liegen, konnten wir nicht ermitteln.

Theater. Das Gaſtſpiel der beliebten
Künſtlerin Frl. Tilli Muſäns hatte am Dienstag
ein zahlreiches Publikum im Tivoli zuſammengeführt;
namentlich der Sperrſitz war nahezu ausverkauft.
Zur Aufführung gelangte Blumenthals vieraktiges
Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“, ein Stück, das
in ſeiner Hauptrolle einen Grafen von Mengers auf
die Bühne bringt, der in feinem Tun und Treiben die
ſich hinter einem beſtechenden äußeren Schliff ver
bergende Charakterloſigkeit gewiſſer Kreiſe der ſogen.
Lebewelt treffend kennzeichnet. Graf Mengers iſt
bereits zweimal verheiratet gewefen, von ſeiner zweiten
Frau geſchieden und beſitzt eine erwachſene Tochter,
die gerade in dem Moment aus der Penſion bei ihrem
Vater eintrifft, als derſelbe mit ſeinen Finanzen voll
ſtändig an Ende angelangt iſt und im Begriff ſteht,
ſeine Wohnung deren Inventar er an einen Millionär
Koberſtein verkaufte, zu räumen, um ſich künftig
hin mit einem Hotelunterkommen zu begnügen
In dieſer peinlichen Lage erbarmt ſich ſeiner die Gräfin
Charlotte v. Mengers, ſeine verwitwete Schwägerin,

gleichzeitig die beſte Freundin ſeiner Tochter Kitty.
Graf Mengers hat ſeit längerer Zeit mit dieſer
Schwägerin, einer geborenen Koch, die als junges
Mädchen ihren 60 jährigen Gatten heiratete, einen er
bitterten Erbſchaftsſtreit geführt und iſt auf die
„bürgerliche Erbſchleicherin ſehr ſchlecht zu ſprechen.
Trotzdem gelingt es dieſer hochſinnigen und zart
fühlenden Frau, den feindlichen Schwager vollſtändig
zu verſöhnen, ja, er würde ſchließlich ſeine Schwägerin
geheiratet haben, wenn dieſe nicht bereits in dem
Rechtsanwalt ihres Prozeßgegners einen Jugend
geliebten wiedergefunden hätte, dem ſie Herz und Hand
bietet. Graf Mengers geht infolge dieſes Fehlſchlages
ſeiner Hoffnungen auf Reiſen und verſchwindet vom
Schauplatze, während ſeine Tochter Kitty ſich völlig
an ihre opferfreudige Tante anſchließt und ſich mit
einem jungen Freund ihres Vaters verlobt, der feierlich
ſchwört, ſein bisheriges wüſtes Leben aufzugeben und ein
ſolider Ehemann zu werden. Damit erreicht das Stück
ſeinen verſöhnenden Abſchluß. Die Hauptrollen lagen
in beſten Händen. Frl. Tilli Muſäus entfaltete
als Penſionstochter des leichtlebigen Grafen Mengers
eine Fülle neuer Reize und ſtattete ihre Rolle mit köſt
licher Naivität aus. Frau Gehring ſchwamm als
Gräfin Charlotte Mengers in einem vorzüglichen
Fahrwaſſer, das ſie mit großem Erfolg durch das
ganze Stück trug; ihre edelmütige Gräfin war eine
ausgezeichnete, ſcharf pointierte Leiſtung. Den
beiden Damen ebenbürtig reihte ſich Herr Falk als
Graf Balduin Mengers an, der den unbeweibten,
blaſterten und vom Spielteufel ruinierten Ariſtokraten
der alten Schule ſehr gut charakteriſterte und tadellos
auf die Bühne ſtellte. Die größeren Nebenrollen ver
traten die Herren van Gils Rechtsanwalt
Dr. Drontheim), Horazek (Max Koberſtein), Belau
(Hans von Maltitz) und Winolt Hermann
Eaſpari) mit bewährter Routine und ermöglichten
dadurch ein abgerundetes und befriedigendes Enſemble,
das nach jedem Aktſchluß mit lebhaftem Beifall belohnt
wurde.

Ans dem Merſeburger und benathbarken Kreiſen,

S Carsdorf, 28. Juli. Eine von über 300
Perſonen meiſtens Landwirten beſuchte
öffentliche liberale Verſammlung fand am

Sonntag, nachmittags 2 Uhr, hier im Gaſthof zur
Unſtrutbahn ſtatt. Die beiden Redner, Herr Guts
beſiher William Koch Unterfarnſtedt und Partei
ſekretär No ack Halle a. S., ernteten für ihre trefflichen
Ausführungen den lebhafteſten Beifall der aufmerk
ſamen Zuhörer. An der Diskuſſion beteiligten ſich
die Herren Chranowsky Lauchau, Fuchs
Querfurt und Gutsbeſitzer Hellmuth Nebra a. U.
Letzterer, ein früherer Freikonſervativer, verurteilte wie
die übrigen Redner auch aufs ſchärfſte die Haltung
der Konſervativen bei der Reichsfinanzreform. Der
Anregung, die Gründung eines Vereins der
Freiſinnigen Volkspartei vorzunehmen,
ſolgten fünfzig Herren. Als Vorſitzender wurde Herr
Landwirt Otto SchulzeWetzendorf beſtimmt. Bei
der Begeiſterung für die liberale Sache unter der
dortigen ländlichen Bevölkerung verſpricht der Verein
eine gute Entwicklung. Trotz der tropiſchen Hitze,
Erntezeit c. kann der Erfolg als ein durchaus guter
für den Liberalismus bezeichnet werden.

H. Dürrenberg, 27. Juli. Wer ſeine Schulden
bezahlt, verbeſſert ſein Vermögen. So dachte Herr
MuſikdirektorHertel in Merſeburg und erſchien,
nachdem er erſt am Sonnabend im Kurhaus konzertiert
hatte, am geſtrigen Montag ſchon wieder, um ein des
ſchlechten Wetters wegen ausgefallenes Konzert nach
zuholen. Er will uns Dürrenbergern nichts ſchuldig
bleiben, und das iſt brav von ihm. Wir wollen über
beide Konzerte keinen langen Bericht geben. Daß ſie
Tüchtiges lieferten, bedarf bei dieſer Kapelle keiner be
ſonderen Erwähnung. Der Beſuch war aber nur
mittelmäßig. Es hätte wohl die doppelte Zahl von
Gäſten Platz gefunden. Sehr intereſſant war geſtern
die Vorführung des Vorſpiels zu Parſeval. Bei aller
Anerkennung des Geleiſteten müſſen wir aber doch
ſagen, daß dieſe gewaltige Schöpfung doch wohl die
Kräfte der Kapelle überſteigt. Zu tadeln iſt, daß eine
ſchon am Sonnabend geſpielte Nummer auch geſtern
wieder auf dem Programm ſtand. Hervorheben wollen
wir dagegen, und zwar lobend, die Variationen des
Volksliedes „Kommt ein Vogel geflogen“, durchgeführt
im Stile der verſchiedenſten Meiſter, von Bach bis
Saro. Es machte viel Spaß, zu hören, wie der Kom
poniſt Siegfried Ochs, der Leiter der Berliner Sing
akademie, an dieſem kleinen Liedchen die Eigentümlich-
keiten von zehn Komponiſten zum Ausdruck gebracht hat.

o. Aus der Elſteraue, 27. Juli. Die Heu
ernte gilt auf den Elſter-, Luppe- und Saalewieſen
als beendet; die regneriſche kühle Witterung hat
dieſelbe ſehr verlangſamt und vielfach doppelte und
dreifache Arbeit verurſacht. Die Qualität des Futters
iſt dennoch befriedigend, nur läßt die Quantität ſehr
zu wünſchen übrig, indem das Ernteergebnis unter
einer Mittelernte ſteht. Der Heupreis iſt demnach
auch ein hoher und dürfte eher noch ſteigen als fallen.
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Der Zentner wird mit 4,50 Mk. und noch höher be
zahlt. Die frühzeitig gemäheten Wieſen weiſen einen
guten Grummetanſatz auf; doch iſt zur gedeihlichen
Entwickelung Wärme nötig. In landwirtſchaftlichen
Kreiſen hofft man, daß die Grummeternte einigermaßen
Erſatz für den Ausfall der Heuernte liefert.

Wettertvars e.
29. Juli: Nordweſten und Norden wechſelnd be

wölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich warmes Wetter
mit Regen, ſtellenweiſe Gewikter. Das übrige Gebiet
ziemlich heiter, etwas wärmer, Gewitterneigung.
30. Juli: Abwechſelnd heiter und wolkig, durchſchnitt
lich etwas kühler, im Norden vereinzelte Regenſchauer,
im übrigen Gebiet meiſt trocken.

Gerichtsver handlungen
Der Ganter- Prozeß in München iſt nun

endlich beendet worden. Am Dienstag abend wurde das
Urteil geſprochen. Der Angeklagte wurde des Verbrechens
der Privaturkundenfälſchung, des Betruges und Vergehens
wider das Poſtgeſetz für ſchuldig erklärt und zu einer Ge
fängnisſtrafe von einem Jahre verurteilt, wovon
ſieben Monate auf die Unterſuchungshaft in Anrechnung
kommen. Der Haftbefehl wurde aufgehoben. Das Urteil
wegen Vergehens gegen das Poſtgeſetz lautet auf 3134,80
Mark Geldſtrafe bezw. 6 Wochen Haft. Der Angeklagte
Hamburger wurde wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchuntg
zu 14 Tagen Gefängnis verürteilt. Der Antrag des
Staatsanwaltes auf Erlaß eines Strafbefehls gegen den
Rechtsanwalt Meuermeier wurde abgelehnt.

Jn dem Maſſenmißhandlungsprozeß vor
dem Berliner Kriegsgericht wurde erſt am Sonnabend
abend acht Uhr das Urteil geſprochen, das ſehr milde
ausfiel. Einzelne der als Zeugen vernommenen Leute
hätten, ſo führt der Berhandlungsleiter aus, ſich ſelber
dienſtliche Verſehlungen zuſchulden kommen laſſen. Das
habe die Verhandlung ergeben, und ihre ſtrafrechtliche Ver
folgung werde nunmehr erforderlich ſein. Von den Ange
klagten ſeien wohl Ungehörigkeiten, aber „keine ſyſtemati
ſchen Roheiten“ begangen worden. Erkannt würde auf
folgende Strafen: gegen Gudde auf drei Wochen drei
Tage gelinden Arreſt wegen Mißhandlung, vorſchriſts
widriger Behandlung und Beleidigung, gegen Glatzer
auf ſechs Wochen Mittelarreſt wegen Anmaßung der Be
fehlsgewalt, fahrläſſigen Ungehorſams, Mißhandlung, vor
ſchriftswidriger Behandlung, Beleidigung, Geſchenkan
nahme, gegen Sadkowski auf drei Wochen Mittelarreſt
wegen Mißhandlung und vorſchriftswidriger Behandlung,
gegen Wode auf 14 Tage Mittelarreſt wegen vorſchrifts
widriger Behandlung, Mißhandlung und Beleidigung,

gegen Stock auf vier Wochen Mittelarreſt wegen vor
ſchriftswidriger Behandlung, Beleidigung, Ungehorſam

und Achtungsverletzung.

Die Luftſchiffahrt
Die Fahrt des „Zeppelin 2 nach Frankfurt a. M.

und Köln.
Wie die Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin mitteilt, wird,

falls keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, das
Luſtſchiff Zeppelin 2“ in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend dieſer Woche die Fahrt nach Frankfurt a. M.
antreten. Sie iſt über Ulm, Stuttgart, Heidelberg und
Darmſtadt geplant. Das Luftſchiff dürfte im Laufe des
Nachmittags auf dem Gelände der Jnternationalen Luft
ſchiffausſtellung landen und in der Nacht vom Sonntag
zum Montag die Fahrt nach Köln fortſetzen. Zeppelin
beabſichtigt, das Luftſchiff ſelbſt zu führen. Weiter wird
berichtet: Das auf der Pfingſtfahrt bei Göppingen be
ſchädigte Luftſchiff Zeppelin 2“, deſſen Reparaturarbeiten
nahezu zwei Monate beanſprucht haben, iſt Dienstag nach
mittag 2 4 Uhr von der Reichsballonhalle bei Manzell zu
ſeiner erſten Probefahrt aufgeſtiegen. Die Fahrt, die
bei mäßigem Weſtwinde angetreten wurde, ging zunächſt
über das Gelände der Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin am
Riedlepark hinweg. In der vorderen Gondel befanden ſich
Graf Zeppelin und ſein Oberingenieur Dürr, in der hinteren
Gondel Ingenieur Stahl und einige Monteure. Zur Ab
nahme des Schiffes ſind in Friedrichshafen anweſend Reichs
kommiſſar Geheimrat Lewald, Geheimrat Hergeſell und
Oberſt Schmiedecke. Das Luftſchiff machte einen vorzüg
lichen Eindruck. Der Aufſtieg hatte einen ungeheuren
Fremdenzuſtrom nach Friedrichshafen zur Folge, ſo daß
Extradampfer auf dem Bodenſee eingelegt werden mußten

„Parſeval 2 und „Groß 2.
Die Militärluftſchiffe „Parſeval 2* und „Groß 2“

werden zur Zeit zu neuen UÜbungsfahrten fertiggeſtellt
„Parſeval 2“ hat bereits eine Waſſerſtoffüllung erhalten,
um dann mit dem „Groß 2“, der Mittwoch gefüllt werden
ſoll, ſeine Ubhungsfahrten wieder aufzunehmen. Dauer
oder Fernfahrten ſind nicht geplant. Die Gondel des
„Groß 2* iſt jetzt vollſtändig mit Apparaten der draht
loſen Telegraphie ausgerüſtet. Zu dieſem Zwecke
mußten die Verbindungsſeile vom Vallonkörper zur Gondel,
die vorher aus Draht gefertigt waren, jetzt durch ſtarke
Hanfſeile erſetzt werden, um ſo den Ballon vor elektriſchen
Entladungen zu ſchützen. Ferner iſt auch die Hülle des
„Groß 2“ in Augsburg einer vollſtändigen Reparatur
unterzogen und zum Teil vergrößert worden. Aller Vor
ausſicht nach werden beide Ballons am Freitag eine ge
meinſame Fahrt unternehmen.

Die Verteilung der deutſchen Luftſchiffkrenzer
auf die deutſchen Ballonhäfen Berlin, Metz und Kölm iſt
Jetzt, wie ein Berliner Mittagsblatt hört, beſtimmt worden,
und zwar ſo, daß Metz „Z. 3“, „P. 2“ und „G. 1“ erhält.
In Köln ſollen „Z. 2“, „P. und „G. 3“ ſtationiert werden,
während Berlin den kleinen „G. 2“ und „Z. 1“ als Schul
ſchiff erhält. „Z. 1“ würde demnach nicht, wie urſprünglich
geplant geweſen, nach Köln kommen.

Latham ins Meer geſtürzt.
Doverz 28. Juli. (W. T. B) Der Avtiatiker

Latham, der geſtern um 5 Uhr 7 Min. in Sangatte zu
einem neuen Flug über den Kanal aufſtieg und
un 6 Uhr 15 Min. in Dover geſichtet wurde, iſt zwei See
meilen von Dover ins Meer gefallen und von einem

ihm folgenden Torpedoboot aufgefiſcht worden. Latham
iſt in Dover eingetroffen und mit Begeiſterung be
grüßt worden. Er hat bei ſeinem Fluge Verletzungen am
Kopf erlitten, auch der Aeroplan iſt leicht beſchädigt

Vermischtes.
Opfer der Berge.) Bei einem Familienausflug

ins Kaiſergebirge iſt der 6jährige Sohn des Steinmetz
meiſters Stöhr aus München über eine 200 Fuß hohe
Wand ab geſtürzt. Er würde noch lebend ins Kranken
haus nach Kufſtein gebracht, wo er jedoch bald ſtarb.
An der Créte de l'Ebat iſt ein Student aus Genf namens
Viktor Paurriquer abgeſtürzt. Die Leiche wurde von
den Angehörigen des Verunglückten und einigen Bauern
geborgen. An den ſüdlichen Ausläufern des Monte
Roſa in der Nähe von Varallo hat ſich ein junger Mann
aus Florenz im Dunkeln verſtiegen, worauf er ab ſtürzte
und ſchwer verletzt liegen blieb. Erſt nach 30 Stunden
fanden ihn zwei Hirten und brachten ihn zu Tal. Der
21 Jahre alte Münchener Student, Kandidat der Philologie
Grich Spielvogel, aus Landsberg a W. der am 17. Juli
im Gaſthaus „Zum Stern“ in Mötz im Jnntal ſich ein
gemietet hatte und am 21. Juli eine Gebirgstour unternahm,
iſt, ſeinem Vorhaben entgegen, nicht zurückgekehrt
und hat auch kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben,
ſodaß ein Abſturz wahrſcheinlich iſt. Der Rentier
Heinrich Barten aus Hamburg beſtieg mit zwei
Freunden den zur Dachſteingruppe gehörigen Toxſtein. An
einer beſonders ſteilen Stelle wurde Barten vom Schwindel
erfaßt und ſtürzte ineineFelsſpalte. Nach längeren
Anſtrengungen konnte der Verunglückte gerettet werden.
Er hat zahlreiche Riß und Quetſchwunden und einen Bruch
des linken Oberarms erlitten.

er Cholerafall im Hafen von Maßluis),
an Bord des deutſchen Dampfers „Elberfeld“ an einem
16 jährigen Ruſſen feſtgeſtellt, iſt durch Ein ſchleppen
der Krankheit aus Rußland zu erklären. Der
Knabe, der ſofort in das Barackenſpital von Rotterdam
gebracht worden iſt, kam am Sonnabend auf dem Dampfer
„Elberfeld“ aus Petersburg in Maßluis an, als er an Er
brechen und Durchfall erkrankte, nahmen die Arzte an, daß
es ſich um einen Typhusfall handele. Die bakteriologiſche
Unterſuchung ergab jedoch, daß ein Fall von echter
aſiatiſcher Cholera vorlag. Die Beſatzung des
Dampfers wurde ſofort unter Quarantäne geſtellt. Die
Behörden von Antwerpen ſind durch dieſen Cholerafall
veranlaßt worden, beſondere Maßregeln zur Üüberwachung
der aus Rußland und dem übrigen Oſteuropa kommenden
Schiffe zu treffen.

Ehedrama) Ein aus Holland ſtammender
Zigarrenfabrikant verwundete in Bremen ſeine Frau
durch zwei Revolverſchüſſe am Kopfe und brachte ihr dann
mit einem Küchenmeſſer ſchwere Schnittwunden- bei. So
dann gab er mehrere Schüſſe auf ſich ſelbſt ab und durch
ſchnitt ſich die Pulsader. Die Frau iſt ihren Verletzungen
erlegen; der Mann liegt im Sterben. Angeblich
hatte ſich die Frau vergiften wollen.

(Als ſiebentes Opfer der Rennbahnkataſtroph e) am alten Botaniſchen Garten in Berlin iſt im
Eliſabeth Krankenhauſe der Kaufmann Willi Martin aus
Leipzig geſtorben. Die Bahn iſt wieder zum
Training freigegeben worden.

Streik der Berliner Geldſchrankſchloſſer.)
Die Berliner Geldſchrankſchloſſer ſind in den Streik ein
getreten. Die Arbeitgeber wollen dem Streik die Aus
ſperrung folgen laſſen. Kommt es zur Ausſperrung, ſo
werden etwa 6000 Arbeiter feiern müſſen.

Vom eigenen Sohn erſchoſſen.) Ein an
geſehener Bürger und Stadtverordneter in Winterthur
wüurde, weil er ſich wieder verheiraten wollte, von ſeinem
22 jährigen Sohn, der kürzlich ſein Lehrerexamen beſtanden
hatte, durch Revolverſchüſſe getötet. Der Sohn tötete
ſich dann ſelbſt durch einen Schuß

(An Tollwüt geſtorben) Der Weichenſteller
Schierſing in Reſſellen bei Allenſtein war vor zirka einem
Jahr von einem tollen Hunde gebiſſen und im Paſteur
Jnſtitut in Berlin geimpft worden. Seitdem hatte er
ſeinen Dienſt wieder verſehen. Am Sonntag brach nun
plötzlich Tollwut bei ihm aus, er raſte und tobte und mußte
in die Jrrenanſtalt geſchafft werden. Auf dem Transport
verſtarb er jedoch ſchon.

Eine Beſichtigung der Metzer Luftſchiff
halle) durch die Führer des franzöſiſchen Lenkballons
„Ville de Nancy“ unter Führung von deutſchen Offizieren
ſollte nach Mitteilung von Blättern, die mehr auf
Schnelligkeit als auf Richtigkeit in der Berichterſtattung
Wert legen, ſtattgefunden haben. Wie die gut informierte
„Allg. ArmeeKorreſpondenz“ erfährt, iſt dieſe Nachricht
unzutreffend. Die franzöſiſchen Jagenieure haben die Luft
ſchiffhalle nicht betreten. Den „Z. 1“ haben ſie nur bei
ſeinem Aufſtiege, wie das geſamte anweſende Publikum,
von der Abſperrungslinie aus ſehen können. Auch die
Nachricht eines Zuſammentreffens des deutſchen und des
franzöſiſchen Luftſchiffes an der Grenze iſt unrichtig. Eine
ſolche Verabredung hat nicht ſtattgefunden.

Opfer der Berge.) Am Fuße des Schöckl bei
Graz wurde die Leiche eines Touriſten, des Kaſſierers
Erwin Leonhard aus Leipzig. aufgefunden. Er war
bein Bluümenpflücken mit ſolcher Wucht abgeſtürzt, daß ſich
ſein Kopf in das Grdreich einbohrte.

(Autounfall.) Jn Wien ereignete ſich am
Montag früh auf der Ringſtraße ein Auntomobilunglück.
Das Automobil eines ſteiriſchen Gutsbeſitzers, in dem ſich
drei Balletteuſen eines Vergnügungsetabliſſements be
fanden, fuhr infolge Platzens der Pneumatiks ſo ſtark
gegen einen Baum, daß das Automobil zertrümmert
würde, zwei Balletteuſen wurden ſchwer, eine leichter
verletzt. Der Chauffeur, der an dem Unglück die Schuld
tragen dürfte, kam mit dem Schrecken davon. Er würde
verhaftet.

Die Gattin des in Königsberg an der
Cholera verſtorbenen Amerikaners), Frau Whin
field, iſt entlaſſen worden und nach Berlin und Dresden
abgereiſt. Während ihres Aufenthaltes in Känigsberg iſt,
der Königsb. Hartungſchen Ztg. zufolge, auch ihr Vater
auf der Europareiſe geſtorben.

Der Unfall des Zeppeliniſchen Luft
ſchiffes) bei Echterdingen wird ein gerichtliches Nachſpiel
haben. Wie erinnerlich wurde, als das Luftſchiff ſich los
riß und über die nach Zehntauſenden zählende Menſchen
menge hinwegflog, ein Mechaniker aus Stuttgart von dem
Kettenanker erfaßt. Der Kettenanker hakte ſich in den
linken Schenkel des Mannes und verleßte ihn ſo ſchwer,
daß ihm das Bein abgenommen werden mußte. Der
Verunglückte iſt heute faſt völlig arbeitsunfähig und hat

jetzt gegen den Grafen Zeppelin eine Entſchädigungsklage
eingereicht.

(Die Furcht vor der Zündholzſtener) treibt
mexkwürdige Blüten. So hat ſich, wie aus München
geſchrieben wird, dort der Verein „Feuerſtahl“ ge
bildet, der für ſeine 300 Mitglieder Zündſtahl und
Schwamm gemeinſam und möglichſt billig einkaufen
will, zunächſt aber noch nach einer Bezugsquelle durch die
Zeitung forſcht. Es gibt auch Leute, die ſich ſchon mit
dem Brennglas im Feuermachen üben. Man
darf dieſe Bemühungen allerdings wohl kaum ganz ernſt
nehmen, aber man ſieht doch, wie jede übertriebene Be
ſteuerung als kultureller Rückſchlag wirkt. Was alles bei
einer Beſteuerung der Seife und Parfümerien geworden
wäre, läßt ſich an der werdenden Obſtruktion gegen die
Zündholzſteuer ſchaudernd ermeſſen, wenn ſchon die Zünd
holzſteuer mit ſolchen Rückfällen in Unkultur beant
wortet wird.

Den Ankauf des königlichen Schloſſe s) in
Freienwalde a. d. Oder hatte die dortige Stadtverordneten
Verſammlung in einer geheimen Sitzung abgelehnt.
Der Grund zu der Ablehnung iſt in der hohen Preis
forderung zu ſuchen.

(Ein Ausſtellungsgebäude für Stuttgart.)
Auf dem Platz des abgebrannten Theaters in Stuttgart
ſoll ein großes Kunſt-Ausſtellungsgebäude errichtet werden.
Die Baukoſten ſind auf 1 Million Mk. veranſchlagt, davon
übernehmen der König und die Stadt je 400000, der Staat
200000 Mk.

Neueste Nachrichten.
Paris, 28. Juli. Die Kammer und der Senat

haben geſtern die Marinekredite bewilligt. Darauf
wurde die Seſſion geſchloſſen.

London, 28. Juli. In einer von der konſervativen
Vereinigung einberufenen, ſtark beſuchten Verſammlung
wurde geſtern eine Reſolution angenommen, in der
die Budgetvorſchläge verworfen werden und
ein Feſthalten an der Tarifreform zum Ausdruck ge
bracht wird. Der Hauptſprecher war Balfour. Er
erklärte, das widerſinnig dürftige Schiffbauprogramim
der Regierung während der letzten drei Jahre habe des
Landes vitalſte Intereſſen gefährdet. Eine mäßige
Tarifreform ſei namentlich angeſichts des jetzigen
Budgets notwendig.

London, 28. Juli. Nach neueren nichtoſfiziellen
Berichten iſt Lath am mit ſeinem Apparat 26 Minuten

geflogen. eParis, 28. Juli. Graf Lambert unternahm
geſtern vormittag in Wiſſant einen Probegaufſtieg,
da ihm das Wetter zum Fluge über den Armelkanal
günſtig erſchien. Der Apparat flog aber nur zu ge
ringer Höhe auf und fiel alsbald auf den Boden. Der

Apparat erlitt leichte Beſchädigungen. Wie verlautet,
will Lambert den Kanalflug mit einem Paſſagier aus
führen. Sein neuer Apparat ſoll eine Geſchwindigkeit
von 28 Kilometern in der Stunde entwickeln

Madrid, 28. Juli. General Maring hat um
Entſendung von Torpedobootszerſtörern gebeten, um
die Riffküſte abzupatrouillieren.

[SCc)CcCCqkOkO»--— S S Ö dadrrhrhy“mßDI
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

z Berlin, 27. Juli.
Weizen lok. inl. Mk., Juli 260,05—262,00 bis

260,75 Mark. Sept. 227,00 226 25 225.75 Mark, Okt.
222,00 222,50 Mark.

Roggen lok. inl. Mk., Juli 195,00-196,00
Mark, Sept. 180,25- 180,00 Mk. Okt. 179,50 180,50 Mk.
Dez. 178,25—178,00 Mark.

Hafer fein 212,00-219,00 Mk., do. mittel 206,00 bis
211,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
212,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 188,00-199,00 Mk.,
do. gering 180,00-187,00 Mk. Juli 177,75-181,50 Mark,
Sept. 166,00 165,50 Mark, Okt. Mark, Dez. 163,00
Mark

Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 171,00 bis
178,00 Mark, do. runde 156,00-162,00 Mk., do. etw.
abfall. 150,09 154,00 Mark, ZahnMais Mork,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.Okt. Mark.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,25—36,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23,80 -25,30 Mk., Mai

23,85 Juli Mk. RuhigRüböl loko Mk. April Mk., Mai bis
Mk., Okt. 565,00 Mk., Dez. 55,50 Mk. Geſchäftslos.

Gerſte inl. leicht 160,00-- 175,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00-143,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 205,00-214,00
Mark, do. do. fein 215,00-225,00 Mk. do. fein Tauben

mr do, kleine Koch Mk., do. Viktorig
Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

Produktenbörſe in Leipgig
am 27. Juli.

Weizen feſt Gerſte, Brau
inländiſ. 284—287 bz. u. Br. gerſt. hie bz. u. Br.
Argenti. 270—274 bz. Br. feinſte über Notiz
Hanſas 255 268 bz. Br. Saale G. 65z. Br.

feinſte über Notizruſſiſcher 272276 Br.iſſtſs Mahl u. Futterw. 142 bis
Roggen feſt 168 bz. u. Br.inländiſ. 187--198 bz. u. Br. Haferfeſt
Preußiſ. 187— b. u. Br. inländiſ, 204— 208 bz. u. Br.
ausländ. 200—204 feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 27. Juli. (Mitteilung.)
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung
Weizenmehl Nr. 00 40,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 28,00 Mk.
per 100 Ko.

e



Rätſelhafte Jnſchriſt.
Geſehlich geſchütt.

d Ovid Hühneraugenereme.
P Ovid Mückenſchutz.
J Ovid Sommerſproſſen

creme.
I Ovid Sauerſtofſzahnereme.
I Ovid Nagelpolierſtein.
I Svid Lilienmilchereme.
Ovid Zahnpulver (Streu

ſchachtel).

Ovid Glyhcerin Veilchen

S Gelee.
Ovid Froſtbalſam.

Depot:

Richard Kupper,
Merſeburg.

wenn JuDonſchel Cavge.

Feinste Molkerei- Tafelbutter
aus der Dampfmolkerei Krautheim, a Stück 68 Pf., empfiehlt ſtets friſch

A. Weilzel, Domplatz 2. Telephon 287.

Wiegands Aesculap-Blutreinigungstee.
Frühlingskräuter zur Auffriſchung des Blutes und zur Reinigung der Säfte, a P
I Mark. Depot: Stadt-ApotheKe Merseburg.Bei Gicht, Hämorrhoidal- und Slaſenleiden, Kopfſchmer z.

Bestandt.: Flor. cyan. caland. aa 10. Sassafras. Test. tabar. Vol. Sennae. millefol.

Jugl. Jaceaso aa 30.

Wenn man Hühnerangen hat

Eine angenehme
Oberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „„Goldperle
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!
abrikank

Carl Gentner, Göppingen.

S
a

Ein großer Transport
junger schwerer hoch-

trägender u. neumilehender
Kühe mit den Kälhern

iſt bei mir eingetroffen.
Desgleichen eine große Auswahl
erstklassiger havrischer

hsen.

berger.
in wachſamer Jachshund

zu verkaufen kl. Sixtiſtr. 19.
Eine ganze Armee

Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachitis
Skrophuloſe ec., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10
80 und 60 Pfg. bei:
A. V. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe;

Oberburgſtraße
Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Tarl Schmidt, Unteraltenburg
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
PNeumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto Mah
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Fatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Taeger;
Zenndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Zröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Kiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch.
Sornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.

e Lugor
L. Nürn
lichtvag

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8-—1.

30,

Welbeznhn un

Knorr's Hafermehl,
und ganze Pfunde,

kondenſierte Schweizermilch

50 Pf. (Marke Milchmädchen) empfiehlt

Ah Feberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 18.
Wäſche und Kleidungsſtücke

zum Ausbeſſern

Bürgergarten.
Donnerstag den 29. Juli, abends 8 Uhr,

grosses Ionstre-Nopzert

ausgeführt von der Regimentsmuſik des 55. Artillerie Regiments
(Leitung Herr Obermuſikmeiſter Bührig)

und des hieſigen Stadtorcheſters (Dir. Fr. Hertel).
60 Musiker. Hervorragendes Programm.

Zum Schluß Großes Schlachtenpotpourri v. Saro. Erinnerungen
an die Kriegsjahre 1870/71 unter Mitwirkung eines Tambour

korps und Abbrennen eines Brillant-Feuerwerks.
Billete im Vorverkauf a 50 Pfg. bei Frahnert, kl. Ritter

ſtraße, und Die tzold, Dom J. An der Abendkaſſe a 60 Pfg.

Kopfsohuppen
sind die Haupt-
urs a o h e des
Haaraus falls
Selbst untor
eohwlerigen
Umständen hat

l slioh JAVOI,
2zuverlässg
vewahrt!

Oerke

für beste Qualität
Man Dr. OetKers Backpulver.

Verlange
mr

Dr. Oetkers Puddingpulver.
Dr. Oetkers Vanillinzucker.

Sechste, ganzlich neubearbeſtete
und vermehrte Auflage

n 000091

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Beſtellungen auf Meyers großes Konverſations-Lexikon nimmt jederzeit zu bequeme
Bezugsbedingungen an die Buchhandlung von Friedrich StolIberg, Merſeburg.

S FAHRRADER und
MoTORZWEIRADER

von höchsfer
Vollendung.
PARiSs 1900
GRAND PRP

II

Nähmaſchinen- und un Nun
arkt 3.Baar, Merſeburg.

nimmt an Ww. Sayuns, Hüterſtr. 1. Bäckermeiſter Conrad, Milzau. Die neuesten Modelle sind angekommen.
Fran wortiche Kebettion Srng uns Verlag von Th. Röhner, Merſeburg.
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